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krneut feindlicher 6eleit ;ug vernichtet
l2 Schiffe von deutschenU-Vooten versenkt/ kin l2 cwtl sonnen-sanker aus den Meeresgrund geschickt

Aus dem Führerhauptquartier , den
, 28. September . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt : „Aus einem von Gibraltar
nach England gehenden Geleitzug haben deutsche
Unterseeboote in mehrtägigen Angriffen zwölf
Schiffe mit 87 VVO BRT . und ein Sicherungsfahr-

, zeug versenkt . Ferner versenkte ein deutsches
Unterseeboot im Südatlantik einen 12 VVO-Tonnen-
Tanker . Die britische Versorgungsschiffahrt hat so¬
mit in den letzten Tagen wiederum 79 0V0 BRT.
durch Unterseeboote verloren ."

Zum vierten  Male im September hat eine Son-
dermeldung die Zerschlagung eines englischerEeleitzuges
durch deutscheUnterseeboote berichten können. Am 13. 9.
wurde die Versenkung von 164 000 BRT . mitgeteilt , am
22. 9. wurden 82 500 BRT . und am 25. 9. 78 000 BRT.
durch die Unterseeboote vernichtet. Zu diesen neuerlichen
Geleitzugschlachien, die teils im Norden, teils im Sü¬
den des Atlantik stattgefunden haben, kommt noch eine
Reihe von Einzelerfolgen durch Unterseeboote, dann
mutz man zwei erfolgreiche Geleitzugangriffe durch

; Schnellboote, die Angriffe der Luftwaffe gegen englische
, Handelsschiffeund weitere britische Schiffsverluste durch

deutsche Handelsstörer in Uebersee und durch Minen-

. . . -

Unternehmungen hinzurechnen. Die britische Admiralität
hat davon nur den einen großen Schlag gegen einen
Konvoi im Nordatlantik teilweise eingestanden, im
übrigen aber den alten Churchill-Trick beibehalten, von
angeblichen „deutschenPhantasiemeldungen '^ zu sprechen;
aber der Parlamentssekretär des britischen Marinemini¬
sters, der Abgeordnete Sletcher, hat diefe Dementis
aus dem eigenen Hause der Londoner Admiralität un¬
absichtlichals große Verschleierungslügen gekennzeichnet.
Er hat jetzt nämlich einen Aufruf an die britische Be¬
völkerung erlassen, sie müsse mit den Nahrungsmitteln
noch mehr haushalten.  Seit dem 1. August
seien bereits über 900 Seeleute der britischen Handels¬
marine bei der Aufgabe ums Leben gekommen, Nah¬
rungsmittel nach -England zu befördern. Daran müsse
jeder Engländer denken und sparsam  mit den Le¬
bensmitteln sein. Der Parlamentssekretär der Admira¬
lität brauchte derartige Aufrufe nicht zu erlassen, wenn
die Behauptungen der gleichen Admiralität von angeb¬
lichen deutschen Phantasiemeldungen über Schiffsver-
senkunken nicht eben lediglich eine Agitationsphrase
Churchills wären!

Die hohen Menschenverluste  der britischen
Handelsflotte , die trotz der starken Sicherung der Ee-
leitzüge zu verzeichnen waren , sind ein besonders deut¬
licher Beweis für die wachsende Zahl der Schiffsver-
senkungen, die trotz aller Gegenmaßnahmen der briti¬
schen Flotte , trotz Roosevelts Schießbefehl und trotz
aller Churchill-Phrasen zu verzeichnen sind. Der ameri¬
kanische Militärsachverständige Baldwin mußte dieser

Tage in der Zeitschrift „Life" feststellen, daß die deut¬
sche Blockade gegen England wirksamer  ist , als es
England von seinem Hungerkrieg gegen deutscheFrauen
und Kinder seinerzeit erhofft hatte ; kraftvoll aber geht
die Schlacht im Atlantik weiter , bis Englands See¬
tyrannei gebrochenist. . e-g „

Der gestrige V/sfirmaclitsIdsriclit
Aus dem Führerhauptquartier,  28. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „An
der Einschließungsfront vor Leningrad  nahmen
schwereBatterien des Heeres am 26. September sowje¬
tische Kriegsschiffe im Hafen von Kronstadt  und im
Küstengebiet südlichdavon unter wirksames Feuer . Ein
Kreuzer wurde in Brand geschossen. Die Luftwaffe be¬
kämpfte Bahntransporte und Eisenbahnanlagen im
Raum von Charkow und Moskau  sowie im Quell¬
gebiet der Wolga. Kampfflugzeuge erzielten Bomben-
volltreffer schweren Kalibers auf einem sowjetischen
Schlachtschiffbei Kronstadt. Nachtangriffe der Luftwaffe
richteten sich gegen militärische Anlagen in Moskau.
Im Scegebiet der Faröer  versenkte die Luftwaffe
am Tage zwei Frachter mit zusammen 3300 BRT . Bei
Versuchen der britischen Luftwaffe, am gestrigen Tage
die Kanalküste anzugreifen, verlor der Feind 23 Flug¬
zeuge. Davon wurden 17 in Lustkämpfen, vier durch
Flakartillerie und zwei durch Einheiten der Kriegs¬
marine abgeschossen. Der Feind flog weder bei Tage
noch bei Nacht in das Reichsgebiet ein."

erfolgreicher kinfatz unserer Luftwaffe
Soroiel-panMangriff vereitelt — Volltreffer in kisenbal,n;ug und Kolonnen

Dieses vor ! vor I ênniKioi ! nsr nnc-1i vorn b'einck
besetzt . Artillerie bätte es unter ibeuvr Kenvm-
wea , um «liv KtellunKen sturmreif ru seliivüvn.

( ? L - TunuonbsrZ - Lclierl)

Berlin,  28 . September . Im Nordabschnitt der Ost¬
front griff die deutsche Luftwaffe am 27. September wie¬
der mit sehr starken Kräften in den Bodenkampf ein. In
rollendem Einsatz bekämpften Flugzeuge aller Muster
Bereitstellungen sowjetischer Artillerie und Infanterie.
Ein in der Vorbereitung befindlicher Panzerangriff der
Sowjets wurde durch die Beschädigung von mehreren
Panzern vereitelt . Einzelne Verbände der Luftwaffe
störten im feindlichen Hinterland den Eisenbahnverkehr,
beschädigtenZüge und unterbrachen an mehreren Stellen
wichtigste Eisenbahnlinien . Eine Reihe Flugplätze der
Bolschewistenwurde durch schwere Luftangriffe weitest-
gehend zerstört. Hallen, Unterkünfte, Brennstoffanlagen
und Flakstcllungen wurden durch Bomben getroffen und
schwer beschädigt-und zun̂ Teil in Brand gesetzt. In Luft-
kämpsen schössen deutscheJäger 14 Sowjetflügzeüge ab.
Die eigenen Verluste betragen bei einem Einsatz von
mehreren hundert Flugzeugen nur zwei Flugzeuge.

Teile der deutschenLuftwaffe wurden auch am Sonn¬
abend wieder zur Unterstützung der Heeresoperationen
eingesetzt, wobei den feindlichen Truppen große Ver¬
luste an Menschenund Material zugefügt wurden. Wich¬
tige Eisenbahnstrecken wurden unterbrochen und meh¬
rere Züge schwer beschädigt und zum Halten gebracht.
2n der Nacht zum Sonntag griff ein kleiner Verband

deutscher Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele und Ver¬
sorgungsanlagen von Moskau  mit Erfolg an. Einegroße Explosion und mehrere"' kleinere Brände wurden
beobachtet. Bei einem Angriff auf ein sowjetischesNach¬
schublagerwurden das Hauptgebäude und drei Schuppen
durch Bomben zerstört. Im mittleren  Kampfgebiet
richteten sich die Angriffe der deutschenLuftwaffe gegen
die zur Front führenden Eisenbahnlinien der Sowjets,
wobei viele Strecken unterbrochen und eine große An¬
zahl von Zügen durch Bombentreffer an der Weiter¬
fahrt gehindertyivurden . Gleichzeitig wurden auch die
auf den Straßen fahrenden Kolonnen wirkungsvoll mit
Bomben beworfen und mit Bordwaffen beschossen. Viele
Transportfährzeuge wurden zerstört oder schwer beschä¬
digt. — Auch im Süd ab schnitt  wurden die An¬
griffe der Luftwaffe auf Befestigungsanlagen fortge¬
setzt, wodurch weitere Artilleriestellungen und Feld¬
befestigungen vernichtet wurden. Auf den Eisenbahn¬
gleisen wurden rückläufige Transportbeiveqnngen durch
Unterbrechung der Gleise aufgehalten . Vier Züge wur¬
den gänzjich zerstört und weitere schwer beschädigt. Auf
den Straßen zersprengten die deutschen Bomben viele
sowjetische- Kolonnen, wobei mindestens 90 Kraftfahr¬
zeuge vernichtet wurden. Bei einem Angriff auf einen
Flugplatz wurden 18 Sowjetflugzeuge am Boden zer¬
stört.

Vor deutsche Nachschub im Elften ist eine Meffterleiftung!
Line Mesenorganisalion, im geheimen aufgebaut, kam am 22. Juni 1S41 mit der Pr8;ifion eines Uhrwerks in Bewegung

Ein Schlachtensieg , wie der jetzt errungene , ist nicht
denkbar ohne den bis ins kleinste durchorganisierten
und eingespielten Nachschub. Welche Leistungen dieser
bereits bor Beginn der ^Offensive gegen Sowjetrutzland
in der Stille vollbracht hat , lassen die folgenden Aus¬
führungen eines Freundes und Lesers der BZ . wenig¬
stens ahnen . Die Oessentlichkeit erhält , damit erstmalig
durch die Bremer Zeitung Kunde von den weit zurück¬
liegenden , umfassenden Vorbereitungen des Feldzuges,
der schon von dem größten Sieg der Weltgeschichte ge¬
krönt ist.

. . . . . Im Osten, 28. September . Liest man im
OKW .-Bericht, daß im Osten Millionen unserer Sol¬
daten kämpfen, riesige Entfernungen bei größten Stra¬
pazen, schlechtenWegen und unter dauerndem Einsatz
zurückgelegt werden, und freut man sich dann über die
Erfolge, sv denkt man dabei weniger an die Formatio¬
nen des Heerss . die dafür zu sorgen haben, daß Muni¬
tion , Brennstoff und Verpflegung zu - jederStunde
vorhanden sein muß. Ohne diese stete Versorgung ist
das Heer nicht in der Lage, zu operieren . Es freut
daher jeden Nachschubmann vom General bis zum
Landser, wenn der Heeresbericht die Arbeit hinter der
Front lobend erwähnt . So kurz und lapidar es auch
klingen mag, um so wichtiger ist es, daß diese Organi-
fation für den gigantischen Kampf an solch langer Front
reibungslos funktioniert ! Die Organisation , die zu Be¬
ginn des Krieges bis ins kleinste ausgearbeitet ins
Rollen kam, hat sich bald als erneuerungsbedürftig
herausgestellt . Ganz neue  Einrichtungen wurden aus
der Erde gestampft und erstmalig im Osten eingeführt.

Der Laie macht sich keinen Begriff von der ungeheuren
Vorarbeit , die der Nachschubzusammen mit Baubatail-
konen und Reichsarbeitsdienst geleistet hat, um eine Ab-
sprungbasis für die Offensive des 22. 6. 1941 in allen
Versorgnngsbezirken der Armeen an der Ostfront in
aller Stille zu schassen! Es sind nicht allein Versor¬
gungslager aller Art und Parks , sondern auch Straßen
angelegt bzw. verbessert worden, und zwar immer so,
daß die Truppe auf schnellstem Wege und an günstigster
Stelle einfahren konnte.

Durch Leitstellen an der Front konnte jedes Fahrzeug
an Hand von angefertigten Karten leicht eingelotet wer¬
den, und zahlreiche Tafeln längs der rückwärtigen
Straßen zeigten den Weg zu den einzelnen Lagern an,

. nachts beleuchtet, so daß sich niemand verfahren konnte:
>Halteplätze, Ein - und Ausgänge waren genau festge-

gelegt, auch die zu wählenden Straßen innerhalb von
größeren Ortschaften. Jeder Einheitsfllhrer war genau
im Bilde, wie er z. B. durch Tilsit zu fahren hatte,
ohne den Verkehr zur Front zu stören. Alle diese Ein¬
richtungen sind vorher ausprobiert  worden , Un¬
stimmigkeiten wurden sofort beseitigt, kurz, es war an
alles gedacht,  und das OKH. hielt durch beson¬
dere vorgeschobene Stellen ein wachsames Auge über
diese Riesenorganisation , die bis zum 22. Juni 1941
streng geheim allen unbekannt  geblieben ist.

Die für die Armeen zweckdienlich angelegtem Benzin-,
Munition - und Verpflegungslager wären getarnt,
Flugzeuge prüften aus der Luft , ob noch.Stellen vor¬
handen waren , die für den Feind sichtbar sein könnten,
und verstärkte Wachen-sichertendie Lager gegen Einblick,
später gegen Sabotage oder Angriffe äus ' der Luft . Je¬
des Lager hatte sein Schilderkommando, um sofort bei
Angabe des Stichwortes die vorbezeichneten Bäume,
Straßenecken und Häuser mit den Richtungsschildern zu
versehen. Monatelang arbeiteten Nachschubbatailloneund
Reichsarbeitsdienst an den Lagerstraßen. Kies und
Schlacke wurden in rauhen Mengen angefahren, schließ¬
lich bot siche i n Bild musterhafter Ordnung.
Große Munitionsmengen waren fachgemäß gestapelt,
überdeckt mit Holzschuppenund mit Brandschutzversehen.
Manches Lager , das im- Winter bei gefrorenem Vode-n
vielleicht sehr günstig schien, mußte bei eintretendem
Tauwetter aufgegeben oder trockengelegt werden. Ge¬
rade diese Arbeiten machten viel Kopfzerbrechen. Hier
zeigte sich besonders, welchen Vorteil wir durch den
Reichsarbeitsdienst  haben , der unermüdlich
schafft und in kurzer Zeit solche Schwierigkeiten befes¬
tigt . Man bedenke auch, daß diese vielen Arbeitskräfte
verpflegt und untergebracht werden mußten. So ent¬
standen behelfsmäßige Küchen und viele Baracken. Das
alles mußte aber heranaeschafft werden, wie auch Holz,
Baumaterial , Brunnen , Tarnfarbe und viele andere Be¬
dürfnisse. - '

Alle diese Vorbereitungen wurden durch die Wehr¬
macht geleitet, von besonders ausgestellten Stäben mit
Kontrolloffiziercn überwacht und zu Ende geführt, bis
an einem festgesetzten Stichtag Meldung über die völlige
Bereitschaft zu erfolgen hatte. So vorbereitet , erwartete
die Ostfront den Befehl des Führers zum Angriff qnd
"angesichts dieser großartigen Organisation war jeder
gewiß, daß alles tadellos klappen würde l

Während die Armeen mit dem denkwürdigen 22. Juni
1941 siegreich vorstießen, rollten die rückwärtigen Dienste
wie ein Uhrwerk  ab , und bald kam der Augenblick
für den Nachschub, einen Sprung nach vorwärts zu
machen. Von höchster Stelle wurden dann neue
Stützpunkte  festgesetzt in der Nahe der inzwischen
vorgeführten Eisenbahnen, und bald rollten die ersten
Züge von der Heimat heran . Nun galt es, die Wag¬
gons möglichstschnell  aus - oder umladen , wobei russi¬
sche Gefangene in großer Zahl eingesetztwurden, die in
Durchgangslagern gesammelt, schon zu Haufen vorhan¬
den waren . Das Problem ihrer Ernährung wurde durch
Ausgabe von Pferdefleisch gelöst, für die unterernährten
Sowjets eine wahre Delikatesse! Die Nachschub-Batail¬
lone stellten die Wachmannschaften für diese Arbeiten
und auch Begleitkommandos der Umgeladenen Versor-
gungsziige, so daß mancheKompanie aüseinandergerifsenwurde.

Bei jedem Sprung nach vorwärts wiederholten sich
die Arbeiten für die Einrichtungen , so daß hierbei wert¬
volle Erfahrungen gesammelt werden konnten. Alle
Stellen sorgten für eine reibungslose Zusammenarbeit,
und besonders ernannte Offiziere berichteten den Stä¬
ben über den Fortschritt , saßen an den Apparaten der
Eisenbahn,  um die Versorgungszüge rechtzeitig vor
ihrem EintreffSn den Dienststellen anzuzeigen, damit
diese sofort ihre Maßnahmen treffen konnten und be¬
reitstanden, um die Waggons in Angriff zu nehmen.
So folgt der ' Nachschub der Truppe auf dem Fuße.
arbeitet er unentwegt zum Wohle des Ganzen und be¬
siegt er auf seine Art die vielen Schwierigkeiten, die
sich ihm in den Weg stellen. Seine Tätigkeit ist von
so großer Bedeutung geworden, daß ihm Funk- und
Fernsprechtrupps zugeteilt wurden, auch Gendarmerie
und Reichsarbeitsdienst-Eruppen . Ein enges Zusammen¬
arbeiten mit den deutschenEisenbahnbehörden, die über¬
all hinter der Front ihr Personal eingesetzt haben, ist
gewährleistet, und staunend sehen unsere Wehrmachts¬
angehörigen auch in diese von sicherer Hand geleitete
Riesenorganisation des Krieges . Wenn man bedenkt, wo
überall unsere Eisenbahner im Verlauf des Krieges
eingesetzt morden find und Dienst tun , wundert man
sich, daß überhaupt noch Personal hierfür vorhanden ist.
Die Heimat sollte daran denken, und Unzufriedene soll¬
ten ganz still sein! / ».ckolpb VHeting,

Oberleutnant in einem Stäbe.

Die zweite Hauptstadt der Sowjetunion
6 . ? . Die deutschen Truppen haben Leningrads die

zweite Hauptstadt der Sowjetunion , aus dem Wrrt-
schaftskörper des Landes herausisoliert . Das „Fenster
nach Europa ", symbolisch durch die Oktoberrevolution
seiner erstrangigen Bedeutung zugunsten der auf dre
Konzentration nach innen weisenden Stadt an der
Moskwa entkleidet, gibt nur noch den Blick frei aus
Kronstadt und Hangö. Kann von dort die Hilfe kom¬
men, die den eisernen Ring sprengt?

Gewiß hätte die Sowjetregierung am Anfang rhrer
Herrschaft das wirtschaftliche und besonders rüstungs-
wirtschaftliche Potential der Stadt Peters des Großen,
mit dessen wehrloser Person übrigens in den letzten
Jahren ein beträchtlicher Kult getrieben wurde, gern
nach dem Osten verlagert , aber man war damals so
arm an wirtschaftlicher Kraft , daß man jeder sich noch
bietenden Produktionsquelle aufs dringendste bedurfte,
wie sie sich bot. Mit dem Bau einer sehr beachtlichen
Flotte , besonders an .Zerstörern , Unterseebooten, Minen-
fahrzeugen und Schnellbooten, hoffte man die Stadt hin¬
reichend gesichertund sogar zur Fernwirkung in die Ost¬
see befähigt zu haben. Nach der Landseite schien die ein¬
zig mögliche Bedrohung durch die Erpressung der kare¬
lischen Landenge von Finnland beseitigt. Es ist anders
gekommen.

Was verliert die Sowjetunion mit der Ausschaltung
der Stadt aus ihrem Eefüge ? Zunächst muß es als
sicher angenommen werden, daß ein großer Teil der In¬
dustrie überhaupt zum Erliegen kommen wird , da sie
ohne eigene Grundlage an Rohstoff- und Halbfabrikaten
dasteht. Ihr Betrieb hängt nahezu völlig von der Zu¬
fuhr an Kohle- und . Eisenprodukten aus dem Donez-
Becken auf der einzigen Bahn über Moskau ab. Ihre
Kraftversorgung stützte sich in erheblichem Umfang auf

150000 neue Parteimitglieder aus der K1.
Berlin»  28 . Sept . In eindrucksvollen Berpslich-

tungsfeiern der Kreise und Ortsgruppen des ganzen
Reichsgebietes wurden am Sonntagvormittag 150 000
Jungen und Mädel des Eeburtsjahrganges 1923 der
Hitler -Jugend in die Partei aufgenommen und gleich¬
zeitig fast allgemein auch deren Gliederungen oder
den Wehrmannschaftcn überwiesen. Die NSDAP . ge¬
winnt damit junge, charakterlich und weltanschaulich
bewährte Kräfte aus den Reihen des Nachwuchses, Jun¬
gen und Mädel , die in vierjähriger Erziehung und
Schulung in HJ . und BDM . auf den Kampf des Le¬
bens und aus die Pflichten vorbereitet wurden, die sie
nun, ernsteren Aufgaben zureifend» für Volk und Reich
zu erfüllen haben werden.

die beiden großen Wasserkraftwerke am Wolchow und
Swir , die als die ersten der Sowjetunion nach den?
Elektrifizierungsplan auf die Forderung Lenin*
(Sowjetmacht — das ist Kommunismus plus . Elektri¬
fizierung ) gebaut worden sind. Von beiden ist Lenin¬
grad abgeschnitten. Damit auch von der Aluminium-
produktion des ersteren Werkes, das die Bauxite von
Tichwin, fast die einzigen Ausgangsstoffe des Lenin¬
grad-Gebietes, verarbeitet (zum Teil auch Nephsline
von Kola) und mit der Aluminiumhütte von Sapo-
roschje, die nun auch durch die Beschädigung des Dnjepr-
Staudammes stillgelegt ist, die gesamte Aluminium¬
erzeugung der Sowjetunion bestr'itt . Daher der Not¬
schrei ins Ausland nach diesem Metall , ohne das die
Flugzeugindustrie nicht auskommt. Und zur Anlegung
von Reserven ist man bei dem Rüstungstempo einfach
nicht gekommen.

Neben der größten Schiffswerft des Landes , den
Kirow (Putilow )-Merken der wahrscheinlich größten
Riistungszentrale , und der bekannten Gummischuhfabrik
Treugolnik , verfügt Leningrad über eine besonders hoch,
gezüchtete Elekiroindustrie , über Chemiewerke (Phos»
phate von Kola) , eine ausgedehnte Holzindustrie, da
es inmitten des Waldgürtels gelegen ist, über Seile¬
reien (Hanf des Kalinin -Eebietes ) , große Maschinen-
und Werkzeugbauanstalten , kurz über fast alle Produk¬
tionsstätten , die eine Industriestadt von Format aus¬machen.

Die Industrie , basierend auf zahlreichen technisch-wis¬
senschaftlichenInstituten und Schulen, hatte nicht nur
den Norden des europäischen Teiles der Sowjetunion zu
beliefern, sondern stellte auch Vorprodukte und Produk¬
tionsmittel für die Industrie des ganzen europäischen
Teiles . Was der Ausfall einer solchen Produktionsstätte
für das Ganze bedeutet, kann man leicht übersehen, wenn
man sich klarmacht, daß jede Umstellung von Produktion,
jede Umleitung der Warenverteilung nicht auf Anforde¬
rung der verbrauchenden Stellen vor sich geht. sondern
von der zentralen Behörde der „Eosplan " (Staatsplan¬
kommission) verfügt werden muß. Wie dieser Riesenappa¬
rat der Planwirtschaft auf Störungen oder nur Aende¬
rungen seiner mühsam abgestimmten Erzeugungspro¬
gramme reagiert , war schon im Frieden ein Schrecken
für alle verantwortungsbewußten Werkleitungen . Die
Verheerungen , die vom Ausfall eines Industriezentrums
wie Leningrad im Organismus der Wirtschaft ausgehen,
werden potenziert durch die Starrheit eines Mechanis¬
mus, dem die Seele des freischaffenden und disponie¬
renden Menschen fehlt.
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Deutsche U-Boote versenkten aus einem Eeleitzug
heraus 12 Schiffe und ein Sicherungssahrzeug , außer¬
dem wurde ein 12 OOO-Tonnen-Tanker vernichtet.
Sowjetische Kriegsschiffe im Hafen von Kronstadt
liegen unter wirksamem Feuer schwerer deutscherBatterien.
Durch erfolgreichen Einsah der deutschen Luftwaffe
wurde ein Söwjet -Panzerangriff vereitelt.
In der „Glocke" fand wie im ganzen Reich die
feierliche lleberweisung des Jahrgangs 1923 von
HJ . und BDM . in die Partei statt.
Bremen stand auch am Sonntag ganz im Banne
der Straßensammlung durch die Sportler.
Bei der Großveranstaltung in der Kampfbahn siegte
Werder über die Betriebs -Auswahlels mit 9:0Toren.
Die Wasscrballspiele der Hitler -Jugend wurden er¬
folgreich zu Ende geführt.
Die Niedersachsenelf wurde in Hamburg von der
Nordmarkelf glatt geschlagen.



knglands Krlegsplan über den Kaufen. . .
die Veiten iit peinlichster Verlegenster » — Veutschlands Kriegsmaschine enorm stark

bv . Stockholm» 28. September . Bemerkenswerte Be¬
trachtungen. darüber , in welchem Matze England und
die USA. schon jetzt durch die Niederlage der Sowjets
in ihrem ganzen weiteren Kriegsprogramm durchein-
andergebracht worden sind, finden sich in einem Leit¬
artikel des „Svenska Dagbladet " über England und
die Sowjetunion . Vor Ausbruch des Krieges im Osten
war der englisch-amerikanische „Fahrplan " folgender¬
maßen ausgebaut : Aufrüstung 1941, Aufrüstung 1942,
Bereitschaft für eine Offensive 1943. Während der
Kampf im Osten zunächst als willkommene Atempause
für England betrachtet wurde, hat seine unerwartete
Entwicklung den Plan und die ganze Strategie der ver¬
bündeten angelsächsischenMächte umgestoßen. Zu zeitig
entstand eine neue Üandfront, die trotzvem nicht aufge¬
geben werden soll. Das schwedische Blatt schreibt über
die Rolle der Sowjets : „Die ganze Welt versteht heute,
was Towjetrutzland selbst damals bedeutete- als seine
Kriegsmacht noch ein latenter Kraftfaktor war . Stalins
unzählige Divisionen halfen England lange, ehe sie
einen Schutz abgaben, indem sie einen beträchtlichen Teil
der Kräfte Deutschlands banden." Die enormen Ma¬
terialverluste der Sowjets haben nunmehr sofortige
Sendungen von Flugzeugen und Tanks notwendig ge¬
macht, obwohl es noch Monate dauern wird , ehe wirk¬
liche Waffenlieferungen in Frage kommen. Damit die
Hilfe wirksam werden kann, müssen England und USA.
den Sowjets in solchemUmfang Waffen abtreten , daß
ihre eigene Aufrüstung dadurch beträchtlich verzögert
wird , für England mindestens um ein weiteres Jahr.
Dabei liegt jedoch die Voraussetzung für die ganze
Berechnung Englands und der USA . darin , daß die
Sowjets über Winter so große aktive Streitkräfte und
einsatzfähige Reserven retten können, um die Waffen
aus den neuen Arsenalen auch wirklich verwenden zu
können. Die Sowjets müssen Millionen von Soldaten
behalten und außerdem die Verbindung mit den Eng¬
ländern iibvv den Iran intakt halten . Der Aderlaß an
Menschen für die Sowjets ist jedoch bisher schon fürch¬
terlich gewesen. Wenn die Verluste solchen Umfang
annehmen wie in Kiew, so ist anzunehmen, daß selbst
ein Land wie die Sowjetunion sich der Ermattungs¬
grenze nähert . Das schwedische Blatt unterstreicht ab¬

schließend, daß für Stalin natürlich Menschenopfer keine
Rolle spielen. Gerade diese rücksichtsloseHinmordung
neben den riesigen Rüstungen habe die Sowjetunion
zu einem so gefährlichen Gegner gemacht.

Der militärische Mitarbeiter des Stockholmer „Social¬
demokraten" beleuchtet den gleichen Gesichtspunkt am
SchicksalPetersburgs . Daß hier vier Millionen Men¬
schen dem Widerstand bis zum letzten zuliebe hinge-
mordet würden , sei vom militärischen Standpunkt aus
vollkommen sinnlos. Daß diese ungeheuren Menschen¬
opfer trotzdem auf die Dauer nicht ausreichten, gebe
aus dem Verlauf der Ereignisse in der Ukraine hervor,
auch d̂ie schwedischen Beobachter sind der Ansicht, daß
die Sowjets hier nicht mehr genügend verfügbare
Kräfte haben, um eine neue Front zu reorganisieren.

Die Reise des Oberbefehlshabers Wavell nach Tehe¬
ran zu Besprechungen mit dem sowjetischenOberbefehls-'
Haber sowie die Reise des englischen Nahost-Veauftrag-
ten Lyttleton nach London stehen in engem Zusammen¬
hang mit den Transportfragen : der iranische Weg, als
der einzige, der wirklich für die Lieferungen Englands
und der Vereinigten Staaten nach der Sowjetunion
übrig bleibt , soll mit den äußersten Mitteln ausgebaut
und geschützt werden. „United Preß " meldet aus Lon¬
don, dort werde bestätigt, daß englischeStreitkräste be¬
reit seien, bis zum Kaukasus vorzumarschieren. Weitere
Auskünfte zu diesem Punkt würden von englischer Seite
jedoch abgelehnt . Andere Meldungen aus London be¬
sagen, daß dort die Absicht, Teile der englischenNahost-
Armee direkt in die Sowjetunion zu schicken, dementiert
werden. Der englischeEewerkschaftshäuptling Sir Wal¬
ter Citrine behandelte am Sonntag mit äußerster Ein¬
dringlichkeit und Besorgnis die Zusammenhänge zwi¬
schen den Sowjetniederlagen und der englischen Pro¬
duktion. Er fordert von der englischen Arbeiterschaft,
daß jeder Nerv gespannt sein müsse für die Hilfe an
die Sowjets . Deutschlands Kriegsmaschine sei nach wie
vor von enormer Stärke . Die Sowjetunion hahe ohne
Zweifel schwereVerluste an Produktionsgebieten erlit¬
ten. Diese müßten ausgeglichen werden und gleichzeitig
müsse die englischeArmee zur äußersten Schlagkraft ge¬
steigert werden.

Insel im finnischen Meerbusen besetzt
Schlepper und sruppentransporter von deutschen Sturrkampsstugreugen vernichtet

' -'N . »-
Ver ttalienische wetzrmachtsbeeicht

Rom,  28. September. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt: In
Nordafrika Artillerietiitigkeit an den Landfronten. Im
Verlauf von Angriffen auf Bengasi und Vardia wurden
drei feindliche Flugzeuge brennendzum Absturz gebrächt.
Ein viertes Flugzeug wurde von einem unserer Flug¬
zeuge im Verlauf eines Aufklärungsfluges im Gebiet
von Cufra abgeschossen. In Ostafrika hat die tapfere Gar¬
nison von Uolchefit, die seit dem 15. 4. belagert wird, da
sie seit Tagen alle ihre Lebensmittelbestände aufge¬
brauchthatte, den Befehl erhalten, vom 26. S. ab den
Kamps einzustellen. Ihre glänzenden früher durchge¬
führten Angriffs- und Berteidigungsaktionen hat sie
damit gekrönt, daß sie einen letzten kühnen Allsfall
machte, in dessen Verlaus sie zahlenmäßig überlegene
Kräfte angegriffen und in die Flucht geschlagen hat, wo¬
bei sie ihnen beträchtliche Verluste zufügte. In den an¬
deren Abschnitten des Gebietes von Eondar wurden
feindliche Angriffsversuchewirksam abgewiesen. Feind¬
liche Flugzeuge unternahmen Angriffe aus Agrigent,
Marsala, Trapani, Cagliari und auf Porto Empedocle,
wobei drei Tote und acht Verwundete unter der Zivil¬
bevölkerung zu beklagen sind. Die Bodenabwehr von
Cagliari schoß ein Flugzeug ab. Ein weiteres wurde von
der Vodenabwehr in Marsala abgeschossen. Im mitt¬
leren Mittelmecr sind zur Zeit heftige Angriffe der ita¬
lienischenLuftwaffe gegen einen großen von Gibraltar
kommenden englischen Flottenoerband im Gange."

»
.In 3106 Meter Höhe liegt der die wichtige Paßstraße

Ädua—Eondar beherrschendePosten Uolchefit. auf dem
sich beinahe ein halbes Jahr lang eine Handvoll Sol¬
daten unter dem Befehl ihres Obersten Gola gegen
vielfache Uebermacht zu verteidigen vermochte. Wie
die Streitkräste des Herzogs von Aosta auf dem Amba-
Alagi und die Soldaten General Eazzreroas im Galla-
Sidami kämpfte auch die kleine Besatzung von Uolchefit,
deren Rahrungsmittelvation ständig herabgesetzt wurde,
bis zum letzten Stück Brot und bis zur letzten
Patrone!  Wiederholt hatten die Engländer die Be¬
lagerten aufgefordert, ehrenvoll zu kapitulieren . Der
englische Major Ringrose richtete, wie gemeldet, an
Oberst Gonella Ende Juli einen Brief , in dem er dieses
Angebot mit den schmeichelhaftestenAusdrücken für die
italienische Tapferkeit wiederholte. Die,Besatzung von
Uolchefit setzte aber ihren Widerstand unter großen
Opfern fort und unternahm bis in die letzten Tage zu
dem Zweck. Waffen und Munition sowie Nahrungs¬
mittel zu erbeuten, Ausfälle , die für den Feind sehr
verlustreich waren . In den 165 Tagen der Belagerung
hat die Besatzung von Uolchefit mit englischen, indi¬
schen und Gaullistischen Truppen sowie mit eingebore¬
nen Streitkräften aus Belgisch-Kongo und Abessinien
40 Gefechtezu bestehen gehabt. Beinahe täglich wurden
die italienischen Stellungen mit Artillerie beschossen
und 64mal aus der Luft angegriffen. Der Oberbefehls¬
haber der italienischen Streitkräfte in Ostafrika. Gene¬
ral Rast. hat durch Funk aus Eondar den Befehl zur
Waffenstreckunggegeben, als die Besatzung von Uolche¬
fit buchstäblicham Ende ihrer physischenWiderstands¬
kraft war.

Me Leistungen der Ungarn . . .
Berlin , 28. September . Nachdem der Wehrmachts¬

bericht den Schleier gelüftet hat , der über der mili¬
tärischen Lage in der Ukraine lag. können nun auch
Angaben über die Leistungen der ungarischen Truppen
gemacht werden. Als sie die Bolschewisten von den
Karpaten hinabwarfen und in fortschreitendem Kampfe
Ostgalizien besetzthatten , schwenktensie nach Osten ein
und drangen durch Podolien vor. Dann wurden sie,
ebenso wie die rechts und links anschließenden Einhei¬
ten des deutschen Heeres und seiner Verbündeten , nach
Eüdosten abgedreht, um die Sowjets aus der Ukraine
hinauszuwerfen . An den dortigen Erfolgen, die die
Honvedtruppen bis vor Nikolajew am Schwarzen Meer
führten , hatten die Ungarn ihren ruhmreichen Anteil.
Nachdem die Bolschewisten hinter den Dnjepr zurück¬
geworfen waren , fiel den Ungarn die Aufgabe zu, den
weit nach Osten vorspringenden Bogen des Flusses zu
sichern. Weit auseinandergezogen erwarteten sie die
Gegenangriffe der Sowjets , die sich nicht damit begnüg¬
ten, durch gesteigertes Artilleriefeuer und Legen von
Fluhminen ihren Gegner abzuriegeln , sondern auch ver¬
suchten. die ungarische Front zu durchstoßen. Im Laufe
von zehn Tagen machten die Bolschewistendreimal grö¬
ßere Vorstöße. Sie schickten an zwölf Stellen Eturm-
und Spähtrupps vor, wurden aber jedesmal sofort zu¬
rückgeworfen. Auch größere Vorstöße nördlich und süd¬
lich des ungarischen Abschnittes scheiterten, und damit
erledigte sich der Versuch, die weiter nördlich einge¬
kesseltenBolschewistenzu entlasten. Bei dieser Abwehr
zeichnetesich besonders die ungarische Artillerie aus . Es
gelang ihr , ein großes Feldmunitionslager des Fein¬
des in die Luft zu sprengen. Die Luftwaffe der Hon-
veds bombardierte in dieser Zeit mit gutem Erfolg
Transportkolonnen . Brücken und Eisenbahnlinien der
Bolschewiken. Nun stehen für die ungarischen Verbün¬
deten wieder neue Aufgaben bereit.

Der Reichsfiihrer U und Chef der deutschen Polizei
hat in einem Rundcrlaß bestimmt, daß alle Schilder
mit der Aufschrift „Versuchswagen" oder ähnlich, die
ohne Ermächtigung des Generalbevollmächtigten für das
Kraftfahrwesen geführt werden, von den Kraftfahrzeu¬
gen unverzüglich zu entfernen sind.

Berlin,  28 . September. Von finnischer amtlicher
Seite wird mitgeteilt, daß finnische Truppen nunmehr
auch die Insel Konevitsä  besetzt haben. Auf der
Insel befindet sich ein Kloster, das zu den ältesten des
ehemaligen Rußland gehört. Die Halbinkel südlich
Otschakow,  auf der sich die Bolschewistenzu halten
versuchten, wurde in mehrtägigen Kämpfen gesäubert.
Nach zum Teil heftigen Nahgefechten wurden die
Säuberungsaktionen abgeschlossen. SchwersteArtillerie
des deutschenHeeres beschoßSchiffsziele im Kron-
städter  Hafen mit gutem Erfolg. Zur gleichen Zeit
wurde 'eine sowjetischeBatterie bei Oranienbaum wir¬
kungsvoll unter Feuer genommen. Die Bolschewisten
wiederholten einen Landungsversuchbei Schlüssel-
burg.  Obwohl die Sowjets Kanonenboote zur Unter¬
stützungihrer Operationen herangezogen hatten, wur¬
den alle Versuche, am Ufer Fuß zu fasse», abgewiesen.
Die Bolschewistenwurden bei einem ernmrtenVersuch,
sich am Ufer des Ladogasees festzusetzen, in den See
zurückgeworfen. Bereits gelandete Teile der sowjeti¬
schen Truppen wurden am Ufer vernichtet. Bei diesen
Kämpfen wurden auch zwei sowjetischeKanonenboote
durch Truppen des Heeres vernichtet. UngarischeTrup¬
pen wiesen in den letzten Tagen Uebersetzungsversuche
der Sowjets über einen Fluß ab. Obwohl diese Lande¬
operationen durch sowjetischesArtjfleriefeucr vorberei¬
tet und unterstütztwurde, scheitertenalle Versucheder
Bolschewistenan der Wachsamkeit und starkenAbwehr¬
kraft der Ungarn.

Die Sowjets unternahmen am Südufer des Lado¬
gasees  zur Entlastung ihrer eingeschlossenenTruppen
einen Landungsoersuch, der jedoch rechtzeitig entdeckt
wurde und an dem sofortigen Einsatz deutscher Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge scheiterte. Hierbei vernichteten
die deutschenBomben einen Schlepper, zwei Transport¬
kähne von je 600 BRT . und 15 kleinere, mit Truppen
voll besetzte Kähne. Auf die im Hafen von Kron¬
stadt  liegenden Kriegsschiffe der Sowjets wurden er¬
neut Angriffe von deutschen Flugzeugen durchgeführt.
Ein Schlachtschifferhielt drei Treffer schwerer Bomben.
Im Seegebiet von Oesel schössen deutscht Flugzeuge mit
Bordwaffen ein Schnellboot der Sowjets in Brand
und versenkten bei einem Landungsversuch der Bolsche¬
wisten acht von Truppen vollbesetzteTransportboote.

Berlin , 28. September. Die deutsche Kriegsmarine
bewies in der abgelaufenen Woche vom 20. bis 27. 9.
wieder, daß sie die Schlacht im Atlantik erfolgreich fort¬
führt . Sie griff in einer Woche drei Eeleitzüge, davon
einen westlich Afrika, an und versenkte aus ihnen 24
Handelsschiffe — darunter vier Tanker — mit zusam¬
men 160 500 BRT . Rechnet man dazu die Verluste, die
die englische Versorgungsschiffahrt im gleichen Zeit¬
raum durch die demsche Luftwaffe mit 33 000 BRT.
Handelsschiffsraum erlitt , so verloren die Briten in

einer Woche weitere 193 500 BRT . Handelsschiffsraum.
Die deutsche Kriegsmarine drang bei den Kampfhand¬
lungen an der Ostfront tief in den Finnischen Meer¬
busen ein, legte neue Minensperrgürtel und sicherte die
Operationen gegen die baltischen Inseln . Ihre Minen¬
suchboote und Artillerie wehrten britische Einflugver-
suche am Kanal und ins Reich ab. Sie schössen zehn
britische Flugzeuge ab.

kln aksittitttüies verbrechen
. Verlier, 28. September . Nachdem bereits am Abend
des 23. September ein britisches Bombenflugzeug nach
mehrmaligem Ueberfliegen das Lazarett in Bardia
mit Bomben belegte, wiederholten britische Flugzeuge
am 27. September ihre Angriffe auf Lazarett und
Hauptverbandplatz . Trotz deutlicher Kennzeichnung
der Lazarsttgebäude mit dem Rote-Kreuz-Abzeichen
und vorheriger genauer Orientierung warfen die bri¬
tischen Flieger ihre Bomben wieder mitten in die
Lazarettanlagen . Ein Versehen der Briten ist auf
Grund aller Umstände völlig ausgeschlossen, zumal sich,
in der Nähe des Lazaretts keinerlei militärische An¬
lagen befinden. Nachdem sich die britische Luftwaffe
erst vor wenigen Tagen der erfolgreichen Bombardie¬
rung eines italienischen Lazaretts in Ostafrika gerühmt
hatte , besteht auch in diesem Falle kein Zweifel, daß

>es sich um ein absichtliches Verbrechen handelt . Wäh¬
rend dem ersten Terrorangriff der Briten auf das
Lazarett in Bardia sieben verwundete italienische Sol¬
daten zum Opfer fielen, forderte das neueste Verbrechen
der britischen .Luftwaffe 14 Tote und 14 Verletzte als
Opfer.

Mexikanische Veweekschasten gegen USfl.-kinsliisse
"g-scb Bern , 28. September . Am Sonnabend haben

in Mexiko die Angehörigen zahlreicher Gewerkschaften
als Protest gegen die Erschießung von Personen, die an
Demonstrationen vor der Wohnung des Staatspräsiden¬
ten teilgenommen hatten , während vier Stunden die
Arbeit niedergelegt. Es kam während dieser Protest¬
streiks  zu Zwischensällen. Die Demonstrationen vor
der Wohnung des Staatspräsidenten waren im Zeichen
des Protestes gegen die immer stärker zutage tretende
Unterstellung des mexikanischenWirtschaftslebens unter
die Wünsche der USÄ. durchgeführt worden. Im Laufe
der sich dabei abspielenden Zusammenstöße zwischenDe¬
monstranten und Truppen waren sieben Personen ge¬
tötet und über 30 schwer verletzt worden.

Zwischen Ungarn und Italien wurde in Budapest ein
Wirtschaftsabkommen unterzeichnet, das den Warenaus¬
tausch beider Länder im Wirtschaftsjahr 1941/42 regelt.

Liigen-Neuter wieder einmal ertappt
Berlin , 28. September . Bei den Versuchen, ihren

bolschewistischenBundesbrüdern durch eine mit großem
Brimborium angekündigte Non-Stop -Offensive am
Kanal zu entlasten, haben sich die Engländer , wie die
Welt weiß, immer wieder blutige Köpfe gehslt . Das
hindert die Londoner Stümper -Strategen jedoch nicht,
eigene Verluste durch plumpe Lügen in „Siege" um-
zufälschen und Erfolge des Gegners kurzerhand für sich
zu kassieren. Dieser alten Uebung getreu glauben sie
auch die Wahrheit über die Einbußen der britischen
Luftwaffe verschleiern zu können, die ihr letzten Sonn,
abend am Kanal von der deutschen Abwehr zugefügt
wurden. Reuter meldete über diesen stampf, daß die
Deutschen 21 Flugzeuge verloren hätten , während
14 englische Maschinen vernichtet worden seien. Und
die Wahrheit ? Fast zu der gleichen Zeit , da London
die Welt wieder einmal belog, wurde über die Abwehr
des britischen Angrfffsversuches von deutscher Seite
amtlich bekanntgegeben: „Deutsche Jäger schössen nach
bisher vorliegenden Meldungen im Luftkampf 16 Jagd¬
flugzeuge vom Muster Spitfire und einen Bomber vom
Typ Bristol-Vlenheim ab. Eigene Verluste traten nicht
ein." Inzwischen hat sich, wie die endgültigen Fest¬
stellungen ergaben, dieses Zahlenverhältnis noch werter
wesentlich zuungunsten der Briten verändert . Dessen¬
ungeachtet hält man in London stur an der eigenen
lügnerischen Darstellung fest, noch mehr, man behauptet
sogar, daß sich inzwischen einer der 14 Jäger , die man
als verloren zugab, hätte in Sicherheit bringen können.
Auf eine Lüge mehr ist es den Engländern ja nie an¬
gekommen!

MWsterpriisident kttas verkästet
Prag , 28. September . Auf Anordnung des stellver¬

tretenden Reichsprotektors, ft -Obergruppenführer
Heydrich, wurde der Ministerpräsident der autonomen
Protektoratregierung , Ingenieur Elias , wegen Hoch- und
Landesverrats verhaftet und dem Volksgerichtshof des
deutschen Reiches zur Aburteilung überwiesen. Gleich¬
zeitig wurde der Verhaftete seines Amtes als Minister¬
präsident der autonomen Protektoratsregierung vom
stellvertretenden Reichsprotektor enthoben.

Sobrau; ein berüchtigterspanischer Tscheka-Agent im
Bürgerkrieg, wurde in Valencia in einem LafShaus
von einem seiner Opfer erkannt und von der Polizei
verhaftet. Er hat mehr als 3000 Morde auf dem Ge¬
wissen.

Das irischeSchiff „City of Waterford" (1071 BRT .)
ist nach einem Zusammenstoßgesunken. Sämtliche Be¬
satzungsmitgliederwurden gerettet.

Die kanadische Korvette „Levis" wurde bei einem See¬
gefechtversenkt. 17 kanadische und 1 epglischerMatrose
kamen ums Leben.

luden in Paris unter polireikontrolle
jd . Paris » 28. September. Der Polizeipräfekt vön

Paris hat angeordnet, daß vom 1. Oktober ab alle aus¬
ländischen und französischenJuden Über 15 Jahre unter
ständiger Polizeikontrolls stehen und sich in regelmäßi¬
gen Abständen bei dem zuständigen Polizeirevier zu
melden haben. Der Polizeipräfekt von Paris , Admiral
Bard , erklärte außerdem, daß die Pariser Polizei sich
mit allen Mitteln bemühe, den Kommunismus auszu¬
rotten.

Todesstrafe für Schwarzschlächter. Ein gemeiner
Wucherer stand in Gestalt des Polen Ludwig Kezirski
vor dem Warschauer Sondergericht. Seit seiner Rück¬
kehr aus deutscher Gefangenschaft im Dezember 1939
hatte er ständig Vieh im geheimen geschlachtet, das er
im Schleichhandel erworben hatte . Das Fleisch hatte er
zu Preisen , die meist das Zehnfache dek' amtlich fest¬
gesetzten betrugen, in Warschau abgesetzt. Dabei besaß
Kezirski weder eine Schlachtgenehmigung, noch war das
von ihm verkaufte Fleisch- durch einen ' Fleischbeschauer
geprüft worden. Das Urteil lautete gegenüber diesem
Saboteur kriegswirtschaftlich notwendiger Maßnahmen
auf Todesstrafe.

Ein falscher Held vor Gericht. Vier Jahre Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverlust sind der Schlußstrich unter
eine ganze Serie toller Hochstapeleien, die der Ange¬
klagte Jung aus Wiesbaden , ein haltloser und arbeits¬
scheuer Bursche, der schon erheblich vorbestraft ist, sich
hat zuschulden kommen lassen. Ausgerechnet Jung , der
wegen zahlreicher Vergehen den feldgrauen Ehrenrock
hatte ausziehen müssen, lief als „Leutnant " mit vielen
Orden umher. Er hatte sich unter anderem das EK. I.
und das Spanienkämpferkreuz in Silber zugelegt und
wußte mit den Schilderungen seiner angeblichen Helden¬
taten vor dem Feinde vor mllem bei jungen Mädchen
und deren Familien Eindruck M machen, so fiel es
ihm nicht schwer, sich überall unter den erdenklichsten
Verwänden kleinere und größere Beträge zu verschossen.
Es ist bezeichnend, daß erst die Bauern eines Mosel¬
dorfes, in dem Jung wieder eines seiner bewährten
Gastspiele gab. mißtrauisch wurden und die Polizei
benachrichtigten, die den Schwindler schnell entlarven
konnte.
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„Der Musterbauer"
Lomödie in ZÄßten von August(hinrichs- Vegeisterung bei der Uraufführung im Oldenburgischen sttastschester

Noch klingen die Stürme des Beifalls , mit denen eine
festlich gestimmte Theatergemeinde in Heller Begeiste¬
rung die neue August-Hinrichs-Komödie aus der Taufe
hob, in vollen Akkorden nach und machen es schwer,
den Uebergang aus der mitreißenden Stimmung zur
sachlichen Einstellung zum „Musterbauern " zu finden.
Wenn ein volles Haus geschlossen auf den Plätzen aus¬
harrt , auch nachdem der eiserne Vorhang sich bereits
senkte, um Dichter und Darsteller immer wieder zu ehren
und zu feiern, dann müssendie Voraussetzungen für den
Erfolg in der Dichtung selbst liegen, denn nur ein rest¬
loses Verstehen und Mitgehen erzeugt jene Wirkung
beim Publikum , die sich aus innerstem Herzen heraus
durch stärkste Zustimmung Luft macht. Das gilt nicht
nur für die Aufführung des neuen August-Hinrichs-
Stückes am Oldenburgischen Staatstheater , das der fest¬
lichen Woche aus Anlaß des zwanzigjährigen Bestehens
der ständigen Oper in Oldenburg einen überragenden
Auftakt verlieh, nein, das trifft auf alles zu, was im
Schein des Rampenlichts sich der qualifizierenden Be¬
urteilung zu unterziehen hat , gleich, ob die Form des
Neuen einen rein musikalischen, den sprachlich drama¬
tisierten oder komödienhaften Charakter trägt . Immer
wird die Stimme des Publikums den « eiteren Weg des
musikalischenoder literarischen Neulings auf der Bühne
entscheidendbeeinflussen. Allein unter diesem Gesichts¬
punkt gesehen, muß die Straße für den „Musterbauer"
eine recht feste und sehr lange werden.

Wenn August Hinrichs mit dem „Musterbauer " er¬
neut aus dem für ihn so reichen Born erd- und heimat-
gebundener Kraft seine neueste Dichtung schöpferisch ge¬
staltet , so löst sich das Werk doch stark aus dem nur
Niederdeutschen, um ein echtes Volksstück für dieganze
deutsche Heimat zu sein. Wohl verleugnet das Motiv nie¬
mals oie Verwandtschaft mit den früheren Dichtungen—
dafür ist das Werk eben ein echter August Hinrichs.
— auch entstammen die mit feinstem psychologischen Ver¬
ständnis aus der natürlichen Beobachtungsgabe heraus
gezeichneten Typen um den „Musterbauer " wie dieser
selbst dem Milieu , das den bisherigen Komödien über
die Heimat des Dichters hinaus die Herzen auszu¬
schließenvermochte und durch den Film allergrößte Po¬
pularität erhielt . Und doch sind es . besonders zwei
Momente, die das neue Werk aus der reinen nieder¬
deutschenDichtung heraus in die absolut deutscheDich¬

tung stellen. Das erste Moment liegt im Verzicht auf
die plattdeutsche Mundart , um an ihrer Stelle die hoch¬
deutsche Sprache in glücklich formulierter Ausdrucks¬
weise anzuwenden, die den Vorzug hat , daß sie der
Volkstümlichkeit des heimatlichen Dialekts in keiner
Weise nachsteht, dafür aber ein volles Verstanden-
werden in allen deutschen Gauen als Plus ausweist.
Mit dieser Feststellung ist das zweite Moment unlöslich
verbunden, weil die Handlung selbst durch die sie tra-

ende Idee gar nicht des Niederdeutschen als Basis
edarf, vielmehr überall den heimatlichen Boden fin¬

det, wo der gesunde deutsche Bauerninstinkt das tsnge-
sunde im Fortschritt der Technik ablehnt . Darin liegt
zugleich das Erzieherische der Dichtung, deren komödien¬
haft« Fassung vom ersten Auftritt an zu fesseln weiß,
durch einen unbeirrbar sich steigernden Aufbau in der
Handlung selbst bis zum effektvollen Abschluß, der dem
sich als „Muster"bauer betrachtenden „Generaldirektor-
Bauer " das tragisch-komische Ende bringt mit der Er -,
kenntnis : D'as Geld allein macht den Bauer noch lange
nicht, es muß noch weit mehr dabei sein! Drei Akte
waren aber nötig , ihm den Glauben seiner landwirt¬
schaftlich-ökonomischenUnfehlbarkeit zu rauben und wie
in diesen drei Akten das durch die „guten Nachbarn"
erdverwachsener heimischer Bauern besorgt wird , gehört
zu dem Köstlichsten, was August Hinrichs in den langen
Jahren erfolgreichen Schaffens dem deutschen Volke zu
geben vermochte. Es ist eine sauber gemischte Mixtur
von derber Bauernschlüue, die mit nie versiegendem
Humor —.wobei die geschickt eingelegten Pointen allein
schon die „Festlichkeit" oes Stückes garantieren — dem
Stadtbauern solange verabfolgt wird , bis er endlich
begreift , daß ihm von seiner ganzen bäuerlichen Tätig¬
keit außer einem großen Loch im Geldbeutel — nur
die dicksten Kartoffeln übriggeblieben sind.

Dr. Artur Schmidhammer  ließ in der Regie ein
restloses Aufgehen in die Ideenwelt des Dichters auf
den ersten Blick erkennen. In sorgfältigstem Aufbau
waren die einzelnen Szenen zwanglos in natürliche For¬
men gelockert, die Dialoge im Ausdruck und den sie be¬
gleitenden Gesten hervorragend auf den Sinn der Worte
und damit auf Wirkung abgestimmt, in einer bäuer¬
lichen Atmosphäre, die keinen naturgetreueren Rahmen
hätte erhalten können als durch die Bilder Otto
Wachsmnth «.

Die Gestalt des Musterbauern muß kraftvoll und be¬
packt von Initiative sein, denn es ist ja eine Erfolgs¬
natur , die den Weg von der Stadt auf das Land geht.
Wilhelm Graf  fand die Linie, die der Dichter für den
Titelhelden gezeichnet hat , in der Natürlichkeit des
Auftretens , im Glauben an die eigene Kraft , der mit
etwas Selbstüberhebung herablassenden Gutmütigkeit
und des beherrschten Ichs nach stetigen Rückschlägen.
Sein Wortspiel mit den seßhaften Bauern bot jedesmal
einen ganz besonderen Reiz, wußte der Künstler doch
als Nichtwisser jeglicher Bauernschläue durch die Cha¬
rakteristik seines Spiels restlos zu überzeugen. Des
Musterbauern Nachbarn waren der Bauer Reimers , dem
Emil Hinrichs die ganze Pfiffigkeit und Behäbigkeit
vermittelte , die dazu gehört, um mit harmloser Un¬
schuldsmieneden anderen hereinfliegen zu sehen, was im
gleichen Maße auch auf die Nachbarn Böse, dargestellt
durch Emil Riemer,  und Steffen , von Georg Glä-
seker  gespielt , zutrifft . Diese Mitglieder der Nieder¬
deutschenBühne waren durch die lebensechte Gestaltung
viel umjubelter Auaust-Hinrichs-Typen richtungweisend
für den Gesamtersolg und nnt ihnen Fritz Hoopts
als Jochen. Sein Knecht ist einfach unübertrefflich,
wenn er nur auftritt , dann wird schon geschmunzelt,
und spricht er gar, verbreiten seine Worte heiterste
Lebensfreude, weil sich in der zur Schau getragenen
Gleichgültigkeit pfiffig das Wissen um den wahren
Stand der Dinge verbirgt . In den Kreis dieser sich
aufs neue bewährten Mitglieder der Niederdeutschen
Bühne gehört aber auch Hella Schöttler,  die als
Wirtschafterin Stientje in allem Wirrwarr des Neu¬
zeitigen sich die Zügel nicht einen Augenblick aus der
Hand nehmen läßt.

Helma S e-i tz ließ als Tochter Dorothea durch gelinde
Anmut und liebreizendes Spiel nicht nur die Herzen der
alten abgesottenen Nachbarn höher schlagen, sondern be-
zauberte auch in ihrer natürlichen Frische die Menschen
im Theater selbst. Bezaubert hatte die Tochter Dorothea
aber auch den Bauern Ernst Bruns , dessen Verkörperung
Wolf Lieber  vorbehalten blieb. Es war eine schwere
Rolle, im Kreise der Mitglieder der Niederdeutschen
Bühne einen Bauern zu spielen, der mit ihrem Charakter
verwandt oder gar eins sein ioll. Lieber unterzog sich
dieser Aufgabe mit außerordentlichem- Geschick. Helmut
Eichberg  repräsentierte in Dr . Stamer einen Rechts¬
anwalt von Format , dessen Ueberlegenheit und Ruhe nur
einmal einen Stoß erhält , nämlich als die angewandteste
Redekunstdie Dickschädel der Bauern nicht zu überzeugen
vermag.

Die Ileberraschung des Abends war Erika Kolle
vorbehalten , die als Kleinmagd Rieke «ine abgerundete

künstlerischeLeistung bot, die schlechthinvollendet war
und Daher wohl nicht zu überbieten ist. Ihre komische
Begabung offenbarte die Künstlerin in einer natürlichen
Echtheit, wie wir sie bei einem der August-Hinrichs-
Stücke nur einmal , in der Verfilmung der Cwiens-
Komödie, bewundern konnten. Richt zu übersehen ist
auch der Polier von Helmut H a i e n h o f f , seine bur¬
schikose Ansprache hätte auch der gewandteste Zunft¬
redner nicht überzeugender entwickeln können.

Laul b-öken

Rarl August Graue — Walter suetnhoff
Der stets regsame Richard-Wagner -Verband deutscher

Frauen veranstaltete am Sonnabend im Goldenen Saal
der Böttcherstraße ein Konzert zum Besten des Renen

-Kreuzes und stellte sich — wie schon so oft — auch
diesmal wieder in den Dienst der guten Sache. Ausfüh¬
rende des geschmackvoll zusammengestellten Programms
waren Karl -August Graue (Klavier ) unü Walter
Steinhoff (Bariton ). Karl -Äugust Graue , den wir
seit seiner fast ganzjährigen Mehrmachtstournee in Nor¬
wegen zum erstenmal wieder auf Bremens Konzert,
Podium begrüßen konnten (wie wir hören, wurde das
Programm für dieses Konzert teilweise in der nörd¬
lichen Eiswelt Narviks an aufführungsfreien Tagen
erarbeitet ) spielte einleitend die Sonate op. 90 -- molt
von Beethoven und gab besonders dem zweiten Teil
beseelten Ausdruck- Es folgte — ebenfalls von
Beethoven — „Die Wut um den verlorenen Groschen,
ausgetobt in einer Caprice", und wurde von dem
Künstler in der Dynamik fein abgestimmt. Der balla-
deske Vortrag , den der Pianist dem opuZ 47 H.s-Vur
von Chopin angedeihen ließ. fesselte die Hörer ebenso
wie die bravouröse Virtuosität der abschließend mit
ausgefeilter Technik gespielten Werke Franz Liszts.

In Walter Steinhoff  lernten wir einen Sänger
mit naturbegabtem , schönem Stimmaterial kennen, das
bei steter Pflege und weiterem -Ausgleich der bis sehr
noch unüberbrückten Register vielversprechend für die
Zukunft sein dürfte. Vortragsmäßig — hier muß sich
der Sänger vor allzu großer Gleichförmigkeit hüten —
zeigte Walter Steinhoff besonders in „Aufträge " von
Schumann (im übrigen gelangten Lieder von Schubert
und Brahms zum Vortrag ) sichereGestaltung, vortreff¬
lich leicht und beschwingt begleitet von Karl -August

-Graue.
Beide Ausführenden ernteten viel Beifall und dank¬

ten mrt einigen Zugaben. U.



Die erste Slraßenschlachl für das WM.
Bremen,  29 . September.

Bremens Sportler hatten sich zum Wochenende in den
Dienst der ersten Straßensammlung des Kriegs -Winter-
hilfswerkes 1941/42 gestellt . Hatte bereits der Sonn¬
abend seine Erwartungen erfüllt , so dürfen die Sport¬
ler mit Stolz auf den Sonntag zurückblicken . Auf allen
Straßen unö Plätzen fanden Sportvorführungen man¬
nigfaltigster Art statt . Die Ruderer hatten ihre Renn-

' boote auf der Domsheide , am Brill , auf der Danziger
Freiheit und am Bürgerpark aufgestellt und gaben gegen
eine kleine Spende gern die nötigen Erläuterungen.

:Zwei mit Riesensammekbüchsen ausgestattete Zehner-
Kanadi .er befuhren die Wasserzüge im Bürgerpark und
konnten infolge des starken Besuches im VUrgerpark
einen ansehnlichen Spendenbetrag verzeichnen . Der Box¬
ring auf dem Marktplatz war fast noch stärker als am
Vortage umlagert . Auch das Keulenschwingen an der
Liebfrauenkirche sowie das Ringtennis bei Hillmann
wurde von den zahlreichen schaulustigen Bremern be¬
wundert . Auf dem Bahnhofsvorplatz zeigten die Roll¬
schuhsportlerinnen Proben ihres vielseitigen Könnens.
Trotz der großen sportlichen Veranstaltung in der
Kampfbahn , über die wir im Sportteil berichten , er-

l freuten sich die sportlichen und turnerischen Darbietun¬
gen in der Stadt eines starken Besuches . Es gab aber
auch wirklich viel zu sehen , denn neben den ansprechen¬
den Reigen der KdF .-Tanzgruppe zeigten sich Turner

»und Schwerathleten für eine kleine Spende . Die für
LBremen zur Verfügung stehenden kleinen , aus deutschem
»Werkstoff gefertigten Hakenkreuze in der verschiedensten
«Form wurden dank des Einsatzes unserer Sportler gern

erworben . Die Sammlung , die -seit Wochen eine inten¬
sive Vorbereitung gefunden hatte , ist auf alle Fälle so
durchgeführt worden , um in ihrem Gesamtergebnis für
Bremen einen Rekord zu erzielen . Der deutsche Sport,
der sich einer großen Volksverbundenheit und Volkstüm¬
lichkeit erfreut , hat die erste Schlacht im Kriegs -Winter-
hilfswerk 1941/42 siegreich geschlagen und zugleich für
sich selbst geworben.

Zur Schließung von Saststatten
Durch willkürliche vorübergehende Schließungen von

Gaststätten sind in letzter Zeit erhebliche Mißstände im
öffentlichen Leben eingetreten . Der Reichswirtschafts-

. minister hat jetzt bindende Richtlinien  für solche
Schließungen erlassen . Er weist darauf hin , daß bei
willkürlichen Schließungen die Gewerbeerlaubnis wegen
Unzuverlässigkeit zurückgenommen werden kann . Jede
stundenweise Schließung während der üblichen Öff¬
nungszeiten ist durch Aushang an sichtbarer Stelle
bekanntzugeben . Uebersteigt die Schließung vier Stun-

!. den , so bedarf sie der polizeilichen Genehmigung . Die
' Genehmigung wird im Regelfall nur alleinstehenden

Frauen und Kriegerfrauen erteilt , ferner Betrieben , die
Z nachweislich schon vor dem 1. Januar 1941 in den Vor-
^ Mittagsstunden den Betrieb eingestellt hatten . In der

Zeit nach 18 Uhr sollen Gaststätten grundsätzlich nicht
^ geschloffen werden . Auch . die Schließung einer Gaststätte
! om einem ganzen Wochentag bedarf der polizeilichen

Genehmigung . In besonderen Fällen kann die Schlie¬
ßung auch an einem Sonntag zugelassen werden . Aus
besonderen Gründen , wie Er ^ änkung , Ferien usw.
können Gaststätten vorübergehend für längere Zeit ge¬
schlossen werden . Auch eine solche Schließung bedarf
der polizeilichen Genehmigung . Die vorübergehende

„ Schließung von Beherbergüngsbetrieben ist nicht ge-
,Mittet.

Lehrkräfte des Mütterdienstes in der Arbeitsplatzab¬
lösung . Innerhalb der Arbeitsplatzablöse -Aktion der
NS .-Frauenschaft stellten sich auch 3b Lehrkräfte und
Mitarbeiterinnen des Mütterdienstes im Gau Weser-
Ems für eine vierzehntägige Arbeitsplatzablösung zur
Verfügung . Eine Reihe von ihnen löste Lagerarbeiter¬
innen in Arbeiterinnenlagern ab , andere erwirkten
durch ihren Einsatz berufstätigen , erholungsbedürftigen
Frauen einen zusätzlichen Urlaub.

! Drei Straßenbahnzüge zusammengestoßen . Ein seltener
! Zusammenstoß ereignete sich in der Richthofenstraße , wo

nacheinander drei Straßenbahnzüge auffuhren . Als der
erste Fahrer seinen Zug zum Stillstand gebracht .hatte,
um ein Ueberfahren mehrerer Personen zu verhindern,
die unerwartet die Straße überquerten , führ ein dichtauf

! folgender zweiter Zug auf den ersteren auf und ein noch
folgender dritter versetzte dann dem zweiten ebenfalls
einen schweren Stoß . Alle drei Straßenbahnzüge waren

! voll besetzt , doch erlitten nur vier Personen Verletzungen
s und mußten ins Krankenhaus geschafft werden . An den
, Straßenbahnzügen entstand ziemlicher Sachschaden .-

Es wird verdunkelt:
von Montag 19 Uhr bis Dienstag 7 Uhr

Jahrgang 1S2Z in der Partei
Ueberweisung der Hitlerjugend und des VVM in der .Flocke "— Verpflichtung auf große Aufgaben

. Wie überall im ganzen Reiche , so wurden auch in Bremen am Sonntagvormittag in feierlichen
Beranstaltungen die Angehörigen der HJ ., des BDM . vom Jahrgang 1923 und des BDM .-Werkes
„Glaube und Schönheit " vom Jahrgang 1929 in die Partei aufgenommen . Die von der Kreisleitung
der NSDAP . in der Glocke veranstaltete Hauptverpflichtungsfeier , an der zahlreiche Vertreter aus
Staat , Partei und Wehrmacht teilnahmen — man bemerkte als Vertreter des Regierenden Bürger¬
meisters SA .-Oberführer Senator Bernhard,  den Standortältesten Konteradmiral von Heim-
burg  und die Kreisfrauenschaftsleiterin Schomburg  neben weiteren zahlreichen Ortsgruppen¬
leitern und Führern der Gliederungen — , gestaltete sich zu einer erhebenden Feierstunde.

Fanfarenrufe kündeten den Beginn der Ueberwei-
sungsfeier und leiteten über zu der „Feierlichen Ouver¬
türe " von Baumann , die durch den Bannmusikzug der
Marine -HJ . dargeboten wurde . Der K .-Führer des Ban¬
nes , Stammführer Eoosma -Nn,  nahm die Verab¬
schiedung der 18jährigen aus der HJ . vor . Die meisten
von ihnen seien als Pimpfe in das Jungvolk eingetre¬
ten und hätten sich spielend im Geiste des Nationalsozia¬
lismus betätigt . Nach der Einweisung in die HJ . seien
sie bewußt in die Ideen des Nationalsozialismus ein¬
geführt worden und mit den drei großen Tugenden Ka¬
meradschaft , Opfergeist und Einsatzbereitschaft - vertrau!
worden , Durch die Zeiten des Krieges seien ihnen als
jungen Menschen bereits große Aufgaben gestellt wor¬
den , denen sie sich aber immer gewachsen gezeigt hätten.
Jetzt an der Schwelle des Mannestums begänne mit dem
Eintritt in die Partei und deren Gliederungen für sie
ein neuer Lebensabschnitt . Wenn dem einzelnen der Ab¬
schied aus der . HJ . auch schwer falle , so möge er ver¬
sichert sein , daß er auch in Zukunft auf allen Posten,
auf die er gestellt werde , vor und hinter sich Kameraden
finde , die alle im Dienst einer Idee stunden . In dem
Vertrauen , daß die bisherigen HJ .-Kameraden auch in
der Partei und in den Gliederungen ihre Arbeit mit
nationalsozialistischem revolutionärem Schwung leisten
würden , entließ der K .-Bannführer die Jungen aus
der HJ.

Nach dem gemeinsam gesungenen HJ .-Fahnenliede
„Vorwärts , vorwärts " vollzog Kreisleiter Blanke
als zuständiger Hoheitsträger die Verpflichtung der jun¬
gen Parteigenossen . Der Kreisleiter stellte an den Beginn
seiner Ausführungen den Hinweis , die Jungen sollten sich
vor Augen halten , daß Vertreter des Staates , der Wehr¬
macht und der Partei in w großer Zahl sich zu der Ver¬
pflichtungsfeier eingefunden hätten , um mit ihnen diesen
Ehrentag zu begehen . Es sei nicht nur für sie ein neuer
Lebensabschnitt , sondern auch für die ParteiT 'da sie dazu
bestimmt seien , nach dem großen Siege ' ein tausend¬
jähriges Deutschland zu schaffen und zu bewahren , daß

von dem Geist Adolf Hitlers beherrscht wird . Nach einem
Rückblick auf die Entstehung der Partei und ihren Kamps
ermähnte der Kreisleiter die Iungey und Mädel , der
Tatsache eingedenk zu sein , daß der Führer das Jahr 1941-
das - Jahr der Entscheidungen genannt habe . Große Ent¬
scheidungen habe das Jahr bereits gebracht und der
stolzeste Siegesbericht aller Zeiten von der Ostfront falle
fast mit ihrem Ehrentage zusammen ." Wenn ihr nutz in
die Partei übernommen werdet und in die Gliederungen
und in die Jugendgru .ppen der NS .-Frauenschaft hinein¬
geht , dann werdet ihr Kameraden und Kameradinnen
finden , Vorbilder für den Einsatz . Es sind alles Men¬
schen, die von restloser Hingabe an den Führer und sein
Werk beseelt sind . Nehmt ihr sie euch zum Beispiel und
gedenkt immer der Verpflichtung , daß ihr in eurer Le¬
bensführung Vorbild sein sollt und müßt . Ihr findet ein
Beispiel in den Leistungen unserer Soldaten und in den
500 — 600 Gefallenen , die ihr Kämpfen für den Führer
und seine Bewegung mit dem Tode besiegelten -Zeigt
euch der großen Zeit , in der wir leben dürfen , würdig
und helft dem Führer den Sieg gewinnen ." Kreisleiter
Blanke übernahm sodann die Jungen und .Mädel in die
Partei.

NSKK .-Oberführer L .ehmann  begrüßte die jüng¬
sten Parteigenossen namens der Gliederungen der SÄ .,
der tt , des NSKK . und des NSFK . Freudigen Her¬
zens und aus freier Wahl hätten sie sich für die Glie¬
derung , in der sie in Zukunft Dienst machen würden,
entschieden . Nicht um das Tragen von Uniform oder
Abzeichen gehe es , sondern der Dienst gelte in Kame¬
radschaft und Pflichtbewußtsein für Führer und Vater¬
land . Der Dienst in der Gliederung sei Ehrendienst an
der Bewegung . Wenn sich die jungen Parteigenossen
diese Auffassung zu eigen gemacht hätten , dann heiße
er sie im Namen der Gliederungen in deren Reihen
herzlich willkommen . Das Sieg -Heil auf den Führer
und die Lieder der Nation waren Ausklang der erhe¬
benden Feierstunde.

flufruf des peichsarbettsfüHrers
Zum erweiterten Kriegseinsatz der Arbeitsmaide«
Durch einen Erlaß des Führers sind , wie seinerzeit

gemeldet , die zum Reichsarbeitsdienst eingezogenen
Mädchen auf weitere sechs Monat«  zum Kriegs-
hilssdienst verpflichtet worden . Zu Beginn dieses er¬
weiterten Kriegseinsatzes der weiblichen Arbeitsdienst¬
jugend erläßt Reichsarbeitsführer Hier!  folgenden
Aufruf:

Arbeitsmaiden!
Ein halbes Jahr lang habt ihr die große und schöne

Aufgabe gehabt , deutschen Müttern Helferinnen zu
sein , während an der Front die Männer ihr Leben ein¬
setzen. Jetzt seid ihr zum erstenmal aufgerufen , eure
Arbeitskraft für ein weiteres halbes Jahr in den Dienst
eures Volkes zu stellen . Wehrmachtdienststellen und Be¬
hörden , Krankenhäuser und hilfsbedürftige Familien,
soziale Pflegestütten und Kinderlandverschickungslager
warten auf eure Hilfe genau so, wie die Bäuerinnen
es bisher getan haben . ' Jede einzelne von euch wird
freudigen Herzens und unter Hintansetzung ihrer per¬
sönlichen Wünsche dem Ruf des Führers Folge leisten.
Ihr alle wißt , worauf es im gegenwärtigen Kampf«
ankommt . Im Bewußtsein eurer Verantwortung und
inneren Verpflichtung werdet ihr das . was das kom¬
mende Halbjahr von euch fordert , mit der gleichen Ein¬
satzfreudigkeit bewältigen , die in euren Lagern längst
zur Selbstverständlichkeit  wurde . So habt
auch ihr teil am Kampf und Sieg unseres Volkes.

Vezirkstaguny für Volksmusik
Daß Musik ein wesentlicher Faktor des Gemeinschafts¬

lebens sei , um die jeder sich bemühen müsse , war der
Grundgedanke des Referates „Ueber das Laienmusizie-
ren in der öffentlichen Wertung ", das am Sonntagvor¬
mittag von Karl Hauk  anläßlich der Bezirkstagung
des Reichsverbandes für Volksmusik gehalten wurde.
Der Redner sprach weiter über die FeiergestaUung mit
Laienmusikern und wies daraus hin , daß es national-
politjsche Kulturaufgabe sei , bessere Programme aufzu¬
stellen und die „Frühlingsfeste mit anschließendem Ball"
auszuschalten , denn : das Endziel liegt nicht ausschließ¬
lich im Beifall des Publikums , sondern dort , wo wirk¬
lich kulturell volksbildnerisch wertvolle Aufbauarbeit
geleistet wird . Der Redner gab verschiedene Programm-
Beispiele und zeigte , daß selbst bei kleinstem zür Ver¬
fügung stehendem Klangkörper viel gute Musikliteratur
zur Verfügung steht , die auch dem Eütspannung suchen¬
den , nicht musikalisch vorgebildeten Zuhörer Freude
macht . Auch regte der Vortragende an , bei einer „Haupt¬
veranstaltung " ein zeitgenössisches Werk einzuschalten,
um auch auf diesem Gebiet wichtige und aufbauende
Pionierarbeit zu -leisten und vorbereitend für die großen

Aufgaben zu wirken , die besonders nach Schluß des
Krieges warten . Die Mitglieder der Bremer Wetkschar-
kapellen und der Bremer Lagerhausgesellschaft gaben
unter der Leitung von Karl Hauk praktische Beispiele
zu dem Gesagten und spielten unter anderem zwei Sätze
aus dem Loncerto grosse » von Corelli und zwei Contre-
tänze von Mozart und gaben Beispiele für die Pro¬
grammgestaltung eines Blasorchesters in kleinster
Besetzung . Unter ihrem Leiter Biewent  spielte der
erste Mcmdolinen -Verein von 1912 „Musik für Feier¬
stunde ", der Harmonika -Spielring „Maienmusik '^ und
„Festouvertüre " unter Leitung ihres Dirigenten
W . Leuthardt,  der als Solist mit zwei kleineren
Stücken von Mollique Ausgezeichnetes leistete , fein¬
fühlend begleitet von Frau Kraßmann.  Der Har¬
monika -Spielring durfte als Anerkennung für wertvolle
Programmgestaltung eine Notengabe als Ehrengeschenk
entgegennehmen.

Die Tagung wurde eingeleitet durch den Bezirksleiter
Wilhelm Hauk,  der als Ehrengast den Leiter der
Kreismusikerschaft Bremens . Richard Voß,  begrüßen
konnte . Er betonte die trotz Kriegsschwierrgkeiten em¬
sige Rührigkeit der Laienkapellen , die für Veranstaltun-
.gen der Partei , KdF ., Werkpausen - und Platzkonzerte
sowie Verwundetenbetreuung unentbehrlich seien und
gab der Veranstaltung mit seiner Ansprache und dem
„Siegheil " auf den Führer einen würdigen Auftakt.

5in unverschämter flusländer
Der Belgier Marcel Qu . hat in Bremen Arbeit ge¬

funden , genießt also deutsche Gastfreundschaft . Trotzdem
hat er sich gegen einen deutschen Hilfspolizisten derart
unverschämt benommen , daß das Amtsgericht Bremen
ihn zu sechs Wochen Gefängnis  verurteilte . Da
er damit nicht zufrieden war , legte ^ er Berufung bei
dem Landgericht ein , dessen Zweite Strafkammer sich
nun abermals mit dem Fall zu beschäftigen hatte . Die
Beweisaufnahme ergab, - daß Qu . eigentlich noch recht
milde davongekommen ist . Er war eines Tages auf dem
Bremer Werk , wo er tätig ist , eingeschlafen . Als ein
Hilfspolizist ihn weckte , packte - ihn die Wut . Er ergriff
eine Feile und drang damit auf den Beamten ein.
Landsleute , die mehr Besinnung hatten als er . ent¬
rissen ihm die Feile . Das hatte aber nur zur Folge , daß
er nun nach einer schweren eisernen Kurbel griff . Wenn
seine Landsleute ihn nicht abermals gepackt und zurück-
gerissen hätten , wäre höchstwahrscheinlich ein Unglück
geschehen , denn der bedrohte Beamte hatte in Notwehr
schon seine Pistole frei gemacht . Bei dieser Sachlage
kam das Gericht in seinem Urteil natürlich zu einer
Verwerfung der Berufung . Der Vorsitzende erklärte dem
Angeklagten in der Urteilsbegründung , es könne nicht
geduldet werden , daß ein Ausländer in Deutschland sich

derartig disziplinlos benehme . In einem anderen Lands
würden die Gerichte mit einem Ausländer , der sich jo
gehen laste , noch ganz anders verfahren sein.

Neuerung im Zugendstrafvollzug
Der Jugendstrafvollzug ist im Jahre 1W7 neu geord¬

net und eindeutig in den Dienst ber Erziehung de»
jungen Gefangenen gestellt worden . Wie lange dies«
Erziehung ihr Strafvollzug dauern muß , um den jun-
gen Verurteilten so zu festigen , daß . er ein taugliches
Glied der Volksgemeinschaft wird ist für den Richter
in der Hauptverhandlung oft nicht vorauszusehen . Da
das geltende Recht des Altreichs nur die Verurteilung
zu festbestimmten Strafen kennt , mutzte der junge Ge¬
fangene vielfach nach Verbüßung der Strafe entlasse
und damit das Erziehungswerk abgebrochen werden

untragbaren Zustand bereitet eine soeben veröffentlicht«
bedeutsame Verordnung des Minister rats für dl«
Reichsverteidigung ein Ende . Sie fuhrt nach dem Bor
bild des opmärkischen Jugendstrafrechtes die und
stimmte Verurteilung  Jugendlicher . d,e sich ' »
der Ostmark bewährt hat in etwas abgewandelter
Form im übrigen Neichsgebiet ein.

Der Jugendliche kann zu Gefängnis von unbestimmter
Dauer verurteilt werden , wenn er für seine Tat min¬
destens neun Monate Gefängnis verdient hat , aber auch
wegen der in der Tat zutage getretenen schädlichen Ner-
gungen des Jugendlichen nicht voraussehen laßt , welche
Strafdauer erforderlich ist , um lhn so zu festigen , daß
er ein ordentlicher Volksgenosse wird . Ist dies der Fall.
so erkennt der Richter nicht mehr auf eine festbestimmte
Gefängnisstrafe , sondern verhängt Gesa n gni s von
unbestimmter Dauer.  Dabei setzt er eine Rah¬
menstrafe fest , die nicht weniger als neun Monate und
höchstens vier Jahre betragen darf . Ist dre Tat so
schwer , daß zu ihrer Sühne eine Strafe von vier Jah¬
ren nicht ausreicht , so kann pon der unbestimmten Ver¬
urteilung kein Gebrauch gemacht werden . Dem Vollzug
der unbestimmten Verurteilung werden nur wenig «,
von der ' Justizverwaltung besonders ausgemahlte Ju-
gendgefängnisse dienen , lieber die Entlassung des jun¬
gen Verurteilten entscheidet der Jugendrichter als Voll-
streckungsbehörde auf Grund eines eingehenden Gut-
achtens ' des Anstaltsleiters . Die Entlassung erfolgt erst,
wenn die Persönlichkeit des Verurteilten so gefestigt er-
scheint , daß man erwarten kann , er werde sich künftig
in die Volksgemeinschaft einordnen , spätestens aber
nach Verbüßung des Höchstmaßes der Rahmenstrafe.
Jede vorzeitige Entlassung erfolgt nur auf Widerruf.
Dem Entlassenen wird eine Probezeit  von einem
bis zu fünf Jahren gesetzt . Während dieser Probezeit
steht er unter Schutzaufsicht und wird vom Jugendamt,
der Jugendhilfe der NSV . oder der Hitler -Jugend be-
treut . Bewährt er sich, so verbleibt es endgültig bei der
vorzeitigen Entlassung . Bewährt er sich nicht , so wird
die Entlassung widerrufen und die Strafe bis zum
Höchstmaß weiter vollstreckt.

Die Verordnung bildet nach der Einführung des Ju¬
gendarrestes einen weiteren wichtigen Schritt auf dem

Seltenes Jagdglück . Der Eroßkaufmann Huchting aus
Bremen erlegte in seinem Jagdrevier Geest -Holtum
einen kapitalen Techserbock. Das Tier gehört zu den
besten Vöcken , die seit Jahren im Jagdkreise Beiden
erlegt worden sind.

Glück im Unglück . Riesiges Glück hatte in Bremen ZN
der Ladestrabe der Führer einer Zugmaschine , der berm
Kreuzen einer Eisenbahnschiene von einem rangierenden
Zug gefaßt und gegen eine Hausmauer gedrückt wurde.
Obwohl die Zugmaschine bei diesem Zusammenstoß rest¬
los zerstört wurde , kam der Fahrer ohne schwere Ver¬
letzungen davon . Ein zweiter Mann , der ebenfalls das
Herannahen des Zuges zu spät bemerkte , warf sich im
letzten Augenblick auf die Erde , so daß der Zug über ihn
hinwegfuhr , ohne ihn zu verletzen.

Unter dem HoHeitsadler
Deutsches Jungvolk

Jungstamm X/73 . Heute , um 13.38 Uhr . Wiedhofstrah«
Westerdeich letzte Abnahme Geländesport in : Entfernung ?'
schätzen, Meldewesen . Ferner 3008-Meter -Laus und Weltansch -
-Schulung . Morgen , Dienstag , 38. September , Abnahme
HJL .-Schießen und Schießauszeichnung . Antreten im Dienst¬
anzug ab 17 Ilhr Schießstand Kriegernerein Woltmershäusen.
Sämtlich « LeistungDbücher sind baldigst abzugeben.

vas zeitgemäße Nezept
Hagebuttenmarmelade

Die reifen Früchte kann man öffnen und das Innere
heranskraben . Man kann sich diese Arbeit aber auch er¬
sparen und läßt , die Früchte erst etwas abwelken . Man
kocht sie dann , knapp mit Wasser bedeckt, ganz weich,
rübrt sie ein - bis zweimal durch ein feines Sieb und
rechnet dann pro '/- kx Masse kg Zucker und etwas
Zitronensaft . Der Frnchtbrei wird erst allein etwas ein¬
gekocht, bann mit dem Zucker vermischt : wenn dieser
gelöst ist, kocht man bis zur Marmeladendicke ein und tut
zuletzt etwas Zitrone daran . Die Masse wirb kochend
heiß randvoll in saubere Gläser oder Dosen gefüllt und
sofort verschlossen. Entkernt man die Frucht, so trocknet
man die Kerne und verwendet sie, nachdem man sie
sauber abgerieben hat, als Tee.

l/S/V

(2 . Fortsetzung)

Sie saßen in der Stube beisammen , und der Schrecken
! vor dem fremden Offizier hatte , die Alte verlassen , als
>. sie in ihm den Robi erkannte ' aber es schien dem Leut-
! nant , als wäre sie immer noch durch etwas bedrückt , und

er glaubte zu sehen , daß sie öfters ängstlich nach der
Tür horchte . Er fragte nach dem Vetter und seiner Frau
und den Kindern — alle waren auf dem Feld und nur
die Großmutter im Haus , um das Essen zu kochen. Sie
schob sich auch schon wieder von der Bank und wollte in
die Küche schurren , aber sie konnte es sich doch nicht ver¬
sagen , mit ihren alten harten Fingern das feine Tuch
seines Rockes zu befühlen : „Jo , jo, " brummelte sie,
„wann d' Kanner Geld hun . lachen d' Kremer ", und
dann rannte sie in die Küche , denn auf dem Hof waren
Stimmen zu hören . Der Leutnant ging hinaus : es war
der Vetter mit seinen Leuten.

^ Der Bauer bekam einen bösen Blick in die Augen , als
! er den Offizier in seinem Gehöft sah , und vuch mit dem

Vetter Robi sprach er nur mit aller Zurückhaltung.
„Bist du bei den Franzosen ?" fragte er
„Nein , bei den Bayern ", antwortete der Leutnant.
„Hättest auch bei den Oesterreichern sein können ", sagte

der Bauer.
„Uns kann es gleich sein . was ihr für eine Fahne in

7 Letzsburch heraushängt : mein Korn wächst nach Sonne
- und Regen und nicht nach euren Fahnen , und gebracht
: hat noch keiner was von euch, aber jeder nimmt 's von

den Bauern , solang ' er Atem hat ."
j Und dann fragte er nach diesem und jenem , aber im-

» mer wieder kam er auf dasselbe : so Stiefel , wie der Vet-
k ter sie hätte , könnten ihm auch paffen , aber . er ginge in
f Klumpen , und so ein Pferd wie seins sähe man bei den
' Bauern nie , und viel Arbeit hätte man wohl auch nicht,

wenn man die Leute kommandieren könnte . Dabei stan-
U. den die halbwüchsigen Kinder um den Fremden herum.
M der Knecht hatte sich zur Tür hereinqeschoben und starrte

ihn an , und das schien dem Leutnant alles so feindselig,
daß er verwünschte , hergeritten zu sein.

Indem rief die Frau aus der Küche , das Essen sei fer¬
tig . Niemand lud ihn ein . mitzueffen . Aber er ging mit

den andern in die Küche . Auf einmal saßen alle um den
Tisch , doch für ihn war kein Platz mehr frei . Er holte sich
einen Stuhl aus der Stube , und als er sich zwischen die
Frau und die Kinder gezwängt hatte , saß »r ohne Löffel
vor der Schüssel, ' in die alle hineinfuhren , als ginge es
ums Leben . >

Da packte ihn die kalte Wut . Et stand auf , daß sein
Stuhl umfiel , fuhr in die Tasche , holte einen Taler her¬
aus und warf ihn auf den Tijch.

„Das ist für Euer Essen !" rief er , ging , brachte sein
Pferd aus dem Stall , sattelte es und stieg auf . Mit einem
Blick sah er wieder die stumm und feindselig starrenden
Kinder , die sich in die Küchentllr drängten , und den höh¬
nisch grinsenden Knecht . Ihm schien es , daß die Großmut¬
ter weinte — der Bauer aber lehnte sich weit aus dem
Fenster und schrie ihm nach : „Hier ist nichts zu erben!
Bleib du bei deinen Soldaten !"

5.
Der Leutnant ritt wieder das Tal zurück. Er wollte

lachen , wie er den mißglückten Besuch noch einmal
überdachte , aber es gelang ihm nicht recht , denn der
junge Mann wußte genau , warum er seinen Urlaub
nicht in der bayerischen Garnison verlebte , in die ihn
sein Geschick verschlagen , sondern in der Stadst Lurem-
bürg : es war ihm da im Bayerischen auf die Seele
gefallen , daß er keinen Menschen auf der Welt habe.
bei dem er es sich so recht wohl sein lassen könnte . .Vom
Vater wußte er nur . daß der ein französischer Offizier
gewesen sei . aber ob er noch Verwandte in Frankreich
hatte , das war ihm unbekannt : die Verwandten der
Mutter hatte er noch dunkel in Erinnerung gehabt —
jetzt freilich hatte er ein scharfes Bild von ihnen . Welch
ein Glück, daß das Regiment Prinz Eugen nach Luxem¬
burg geschickt worden war — nun hatte er doch den
Pogatscher in der Stadt , und sie wollten sich schon noch
vergnügte Tage machen ! Die Aussicht stimmte ihn wie¬
der heiter ; er ließ seinen Braunen traben , um schneller
zur Stadt zu kommen — er hatte auch gräßlichen
Hunger.

Wie er aber auf dem Fischmarkt ankam , fand er den
Kornett nicht zu Hause , sondern bekam die Nachricht,
der sei im „Goldenen Hahn ", wo er mit den Offizieren
der Garnison zu Mittag gegessen hätte , aber er sei noch
nicht zurück obwohl die Uhr schon vier geschlagen hätte.
Der Leutnant kannte das : die Herren waren bei der
Tafel sitzengeblieben und tranken sich Appetit zum
Nachtmahr an . . Aber das war ihm eben recht - da
konnte man lästige Gedanken loswerden . - So ritt er
denn zu dem Gasthof . den er auch kannte ; daß ihn
hinter der Gardine versteckt einer beobachtete , hatte er
nicht bemerkt — wie sollte er auch ahnen , daß er längst

in dem unsichtbaren Netz hing , in das ihn Damour ver¬
strickt hatte?

Im „Goldenen Hahn " wurde er vom Kornett vorge¬
stellt und mit Hallo begrüßt . Da saßen die Offiziere der
Reiterregimenter Caraffa und Philipp ! und von den
Infanterie -Regimentern Wurmbrand 't und Starhemberg.
Die Herren hatten rote Köpfe , und der Leutnant mußte
achtgeben , daß er ihren in der Weinlaune besonders
schnell gesprochenen österreichischen Dialekt verstand . Weil
sie schon längst mit dem Essen fertig waren und die
Tische abgeräumt bis auf den Wein , mochte der Leut¬
nant sich nun auch nichts zu essen bringen lassen ; sich
dazu an einen anderen Tisch zu fetzen , schien ihm auch
nicht richtig ; denn eben hatten sie ihn erst in ihre Kum¬
panei genötigt . So ließ er es gehen , wie es eben ging,
und behalf sich. wie er sich tröstend sagte , mit der flüssi¬
gen Nahrung , die ihm die lustige Gesellschaft immer
wieder in das geleerte Glas füllte.

Der Leutnant fühlte sich recht behaglich . Er war unter
Kameraden , er sah das treue Gesicht seines Freundes , des
Kornetts , am unteren Ende der Tafel , und er freundete
sich mit seinen Nachbarn an und war schon in Gedanken
drauf und dran , seinen Dienst zu quittieren und hier bei
den Kaiserlichen einzutreten , als unten der Kornett auf¬
sprang , das Glas hob und in den Lärm hineinschrie;
„Duprez , Robi — auf dein Wohl !" Da war auf einmal
Totenstille . Ob sie vorhin seinen Namen nicht recht ver¬
standen hatten , oder ob die Trunkenheit aus ihnen her¬
auskommen ließ , was sie nüchtern bei sich behalten hät¬
ten — jedenfalls fragte in das Schweigen eine spitze
Stimme : „Der Herr ist Franzose ?"

Dem Leutnant , dem der .Wein in dem leeren Magen
auch nicht zum besten bekam , war es einen Augenblick,
als sähe er wieder die feindseligen Blicke der Bauern¬
kinder und das höhnische Grinsen des Knechts . Aber zum
Teufel — er war doch hier unter Kameraden , unter
Landsleuten beinah , jedenfalls unter Deutschen!

„Mein Vater war Franzose , aber meine Mutter
Luxemburgerin , und ich stehe in bayrischen Diensten !"

„Da Hütte der Herr auch gleich zu den Franzosen gehen
können ", rief ein Hauptmann , „denn der Kurfürst von
Bayern hält es mit Frankreich !"

„Der Kurfürst war in der Reichsacht , verdamm mich !"
schrie eine Stimme , aber eine andere begütigte : „Was
vorbei ist , ihr Herren , das ist vorbei ! Die Reichsacht ist
längst aufgehoben , und Bayern beim Reich wie zuvor!
Zum Wohle , Herr Kamerad !"

Der Leutnant hob sein Glas und dankte dem Obrist¬
leutnant , der ihm zutrank , und das allgemeine Gespräch
ging wieder weiter.

Die deutschen Stämme sind gottgewollte Bau¬
steine unseres Volkes . Sie sind ein Teil seiner
Substanz und werden daher bleiben , solange
es ein deutsches Volk gibt.

ääoll Ultlsf

Aber dem Leutnant war es nicht mehr wohl . War es
Einbildung — sprangen die Worte nicht auf einmal alle
über ihn weg ? Vermieden es seine Nachbarn nicht , mit
ihm zu reden ? Verdammt noch mal , faß er hier in der
lustigen Gesellschaft nicht auf einmal mutterseelenallein?

Wie auf Befehl standen plötzlich alle auf und verab¬
schiedeten sich kurz, und ehe es sich der Leutnant recht
versah , stand nur noch der . Kornett bei ihm.

„Komm , Robi . wir gehen nach Hause ", sagte der
Franz.

6.
Es dunkelte schon in den winkligen Straßen , durch die

sie gingen . Keiner sagte etwas , denn sie waren beide
müde . aber den Leutnant ' bedrückte das Schweigen des
Freundes . Trat Pogatscher fetzt auch in die Reihe
derer , die ihm feind waren ? Aber Duprez war zu
stolz , um die lastende Stille als erster zu durchbrechen,
und so hörten sie nur den Hall ihrer Schritte , der ihnen
von den encjen Häuserwänden nachsprang.

Plötzlich stutzte der Kornett : ihm war . gls husche da
an der Ecke vor ihnen ein Schatten weg . und wie er sich
umsah , war es ihm wieder so. als träten an den über,
kreuzten Quergassen Schatten jäh zurück. „Dumm,
heilen !" sagte er sich und fuhr sich über die Augen.
„Zuviel getrunken , du siehst schon Gespenster !" Aber
zum Kuckuck — vor Damours Haus regte sich doch auch
etwas!

Er ging rascher drauf zu und hatte sich nicht ge¬
täuscht . Es war ein Wachtmeister , der offenbar auf ihn
wartete.

„Was ist los . Eskalier ?", fragte der Kornett.
„Befehl : der Kornett meldet sich sofort beim Kom¬

mandanten !", antwortete der Wachtmeister Waller.
„Teufel ", lagte der Kornett „ist da was passiert ? "
Er schlug dem Leutnant auf die Schulter : Bis

gleich , Robi - das werden wir bald haben ! Oben auf
der Stube findest du was zum Nachtmahl !" Und dann
ging er rasch über den Platz auf die Dominikanerkirche
zu , und an seiner Seite hielt der Wackitmeister mit
ihm Schritt.

„Nimm dich zusammen ", fuhr sich der Kornett inner,
ltch an, denn jetzt war ihm wieder so. als huschten da
vor ihm Gestalten weg

(Fortsetzung folgt)



I
Die öroßveranstaltung in der Kampfbahn
Werder blieb überlegenerS:0-Sieger gegen die vetrlebsauswahlelf — S0W Zuschauer opferten

Im Mittelpunkt der sportlichen Veranstaltungen stand am
Sonntagnachmittag die Kampfbahn . Die Zahl der Zuschauer
dürfte mit 8000 nicht zu hoch geschätzt sein . Unter den Ehren¬
gästen sah man Vertreter der . Partei , Wehrmacht und Be¬
hörden . Eingeleitet wurden die sportlichen Wettkämpfe mit
einem Fußballspiel zweier Bannauswahlmannschaften . Die
blauweiße Mannschaft zeigte das bessere Zusammenspiel und
gewann verdient 4:0 (0:0). Die . Leichtathleten begannen ihre
Wettbewerbe mit dem 100-Meter -Lauf . Beteiligt war die gesamte
Bremer Spitzenklasse . Am Start der kurzen Strecke waren fünf
Läufer . Oberwachtmeister Fritzemeher (Sportfreunde ) setzte sich
sofort an die Spitze und gewann mit Abstand in 11,6 Sek . Am
ISOO-Meter -Wettbewerb beteiligten sich 11 Läufer . Schon nach
der ersten Runde zog sich das Feld auseinander . Engelmann
(Werder ) setzte sich nach zwei Runden an die Spitze und ver¬
größerte ständig seinen Borsprung . In prächtiger Haltung ging
er mit einem Vorsprung von rund 150 Meter als Sieger
durchs Ziel . Er lief die außerordentlich gute Zeit von 4:13,3.
Mit großem Beifall wurden die Rennfahrer empfangen , die
von Nothdurst in die Bahn geführt wurden . Nothdurst hatte
erst am Vormittag zusammen mit Köhrmann in Hannover ein
75-Kilometer -Straßenrennen gewonnen , aber er und Köhr¬
mann stellten sich trotzdem sofort wieder zur Verfügung , als
es galt , für das WHW . zu starten . Der erste Wettbewerb
bestand aus zwei Vor - und dem Endlaus . Sieger des ersten
Vorlaufs wurde Köhrmann , während Nothdurft den zweiten
Vorlauf gewann . Im Endlaus blieb Köhrmann vor Nothdurft
Sieger . Fehrke und KleinholzHelegten die nächsten Plätze.

Dann begann das Fußballspiel Werder — Auswahlmann¬
schaft bremischer Betriebe . Die vorher aufkündigten Auf¬
stellungen der Mannschaften wurden ziemlich geändert . Werder
trat ohne Stürmer und Eddelbüttel an,- dafür aber mit den
Gastspielern Kirchmann (Köln ) und Blatt (Union Böckingen ) ,
die beide einen guten Eindruck hinterließen . Die Mann¬
schaft spielte in folgender Aufstellung : Uelzmann , Hundt,
Kirchmann : Tibulski , Münzenberg Blatt ; Ziolkewitz, Fehr-
mamn , Fornick , Lotz, Kokott . Die Auswahlmannschaft der
bremischen Betriebe spielte in folgender - Aufstellung : Miese-
nhch (Weserflug ), Matzat (Weserslug ), Bruckmeher (Focke-
Wuls ) ; Wöhrmann (AG . Weser ), Nowak (AG . Weser ), Koch
(AG , Weser ) ; Vogel (AG . Weser ), Fed (Weserflug ), Peetz

und Figele (beide AG . Weser ), Müller (Focke-Wukf) . Schieds¬
richter war Gersdors (Duisburg ), der sehr umsichtig und kor¬
rekt leitete . Werder spielte gegen Wind , beging aber
den Fehler , das Spiel auf zu engem Raum zu halten, ' so
daß die gute gegnerische Abwehr mit Miesenhch im Tor , der
wiederholt verdienten Sonderbeifall erhielt , immer wieder
klären konnte . Die Betriebssportler spielten überaus eifrig,
konnten damit aber die bessere Technik Werders nicht aus¬
gleichen. Anderseits hatte Werder viel Schußpech . Gornick
jagte drei , viermal das Leder über die . Latte ' und auch Ziolke¬
witz traf wiederholt nur knapp vorbei oder den Pfosten . Wer¬
der war klar überlegen . aber was aufs Tor kam, hielt
Miesenhch großartig . Erst nach 25 Minuten fiel der erste
Treffer durch - Kokott , der einen hohen Ball von Ziolkewitz,
annahm und verwandelte.

Bis zum Seitenwechsel sielen dann durch Gornick noch
zwei weitere Treffer , die das Ergebnis auf 3:0 stellten . Nach
dem Wechsel ergab sich das gleiche Bild Werder war stark
überlegen , aber die Betriebssportler kämpften eifrig um ein
besseres Ergebnis . Die Grün -Weihen nutzten nun die äußeren
Umstände besser aus und in rascher Reihenfolge sielen die
Treffer . Wieder hatte Mittelstürmer Gornick den Hauptan¬
teil an den Erfolgen . Zum Schluß hieß es 9:0 für Werder.
Aas Ehrentor blieb den Betriebtzsportlern versagt.

In der Pause war zunächst eine lOXIOO-Meter -Staffel der
Männer gelausen worden , die Werder in 1:54,5 vor den
Sportfreundes 2:01 und der BTG . 2:03 gewonnen hatte . Den
80-Weter -Hürdenlaus der Frauen gewann Gertrud Warneke
(Werder ) in 13 Sekunden überlegen . Die 4X100 -Meter -Stassel
der Frauen klavpte erst beim dritten Startschuß Sieger wurde
Werder in 52,4 vor BTG . 1. Manschaft 53,9 und BTG . 2.
Mannschaft 56,9 Sekunden . Die doppelte Schwellstasfel würde
von Werder in 4:15,1 vor Sportfreunde 4:19,4 und Werder 2
4:23 sowie der Mannschaft der Fliegertechnischen Vorschule
Hemelingen 4:36,3 gewonnen . Den Beschluß bildete das
Punktefahren der Rennsahrer . Es gab ein scharfes Tempo,
und wiederholt wurde das Feld durch Ausreißversuche ge¬
sprengt , der Anschluß aber immer noch rechtzeitig wieder¬
hergestellt . Mit 13 Punkten belegte Köhrmann den 1. Platz
vor Nothdurst , der aus 11 Punkte kam.

Vie Handballerim Kampfe für das WHW.
Recht eifrig setzten sich auch die Handballer sür das Kriegs-

Winterhilsswerk ein . Aus süns Plätzen konnten - sie sich sür
den Gesamtersolgt mit einsetzen und erzielten dabei einen fei¬
nen Erfolg.

Tura (Bereichsmeister ) — LSD . Lipfia S3:S (9:3). In Grö-
pelingen gab es einen flotten Kampf , der aber leider eine
zu große Ueberlegenheit des Bereichsmeisters zeigte . Die
Grünweißen waren ihrem Gegner technisch und taktisch natur¬
gemäß stark überlegen , letztere versuchten durch großen Eifer
mitzuhalten , waren aber durch Ersatzgestellung ihres vorzüg¬
lichen Torwartes und des linken Verteidigers in der Deckung
entscheidend geschwächt und mußten sich eine hohe Niederlage
gefallen lassen.

Am Vormittag spielten die Fliegertechnischen Vorschäler
von Bremen und Hamburg gegeneinander . Die Bremer waren
eindeutig die besseren und schlugen ihren Gegner mit 20:0.

MTV . Hastcdt schlägt Oslcbshausen mit 6:2 (4:0). Eine
Ueberraschung gab es in Hastedt , wo der mit mehrfachem
Ersatz antretende Tv . Oslebshausen bereits in der Pause mit
0:4 im Hintertressen lag , da die Hastedter durch ein schönes,
gefälliges Spiel leicht überlegen waren . Nach der Pause nahm
das Spiel einen offenen Verlauf . Oslebshausen Jugend gegen
Haftebt Jugend 3:2.

BTG . — FE . Stern 13:9 (8:4). Die Platzherren hatten wie¬
der eine stärkere Elf zur Stelle und , lieferten den gut spie¬
lenden Woltmershausern vor der Pause mit Wind spielend
eine leicht überlegene Partie und konnten sich während dieser
Zeit eimn Vorsprung von acht Toren Herausspielen . Gegen
Wind konnten sie diesen gegen die stärker auskommenden
Sterner verdient hatten.

Leest« — Bremer Sportverein 8:7 (3:4). Das in Leeste zu¬
gunsten des WHW . ausgetragene Spiel mußte als Gesell¬
schaftsspiel durchgeführt werden , da kein neutraler Schieds¬
richter zur Stelle war . Beide Mannschaften waren sich im
Feldspiel ebenbürtig . Die Bremer Stürmer hatten etwas
mehr Glück und sorgten für einen knappen Sieg.

Leeste Frauen — BSV . Frauen 4:4.
Arsten siegt im Blitzturnier . In Arsten fand zugunsten des

WHW . ein Blitzturnier statt , an dem neben dem Veranstalter
noch der Polizeisportverein und Spiel und Sport 96 teil¬
nahmen . Arsten erwies sich klar als die bessere Elf und schlug
die Polizei im ersten Spiel klar mit 12:3 (4:1). Auch 96
mußte sich im Anschluß daran mit 4:5 (3:4) geschlagen be¬
kennen . Im letzten Spiel siegte die inzwischen ausgeruhte
Polizei mit 6:4 (3:2) gegem die Findorffer.

tlub zur vabr und MIV . sisgen im Hockey
Die im Rahmen der Werbung für das WHW . durchgeführten

Pflichtspiele im Hockey brachten den Wahrern und dem MTV.
von 1875 hohe Siege und damit wichtige Punkte . Bei den
Frauen , die ebenfalls für das Ktiegswinterhilfswerk ins Feld
zogen , siegte ABTV . erwartungsgemäß klar über THV . Rot¬
weiß/MTV . mit 7:0, nachdem der Sieg bereits in der Pause mit
5:0 feststand . Der Bremer Hockeyclub erzielte bis zur Pause
einen 3:0-Vorsprung gegen die Bahr , der den Oberneulände-
rinnen einen 3:2-Sieg gegen die später stark aufkommenden
Dahrerinnen sicherte. Horns starke Jugend kam in stärkster
Besetzung spielend zu einem eindeutigen Sieg über den MTV.
von 1875.

Bremer Hockehclub — Club zur Bahr 0:4 (0:2)
In Oberneuland hatten die Bohrer erstmalig wieder den

Alt -Internationalen Gustl Wilkens dabei und waren auch im
übrigen stark besetzt. Eine klare Feldüberlegenheit führte in
regelmäßigen Abständen zu vier Treffern , die Karstedt (2),
Wilkens und der als Gast spielende Hamburger Mittelstürmer
erzielten . Obgleich die Rotweißen sich tapfer wehrten , war der
Sieg auch in der Höhe verdient . Ein erfreuliches Zeichen für
die Wiedererstarkung der Bahr.

BSG . W-serflug — MTV . von 1875 0:7 (0:8)
Wenngleich die Turner nicht ihre Bestsormation zur Stelle

hatten , konnten die mit nur 10 Mann spielenden Betriebs¬
sportler ihnen niemals gefährlich werden . Nachdem vor der
Pause bereits der Sieg sicherstand, ließen die Schwarzweißen
es später ruhig .angehen , so daß nur noch ein Treffer von
Ruschemeier den Weg ins Netz' fand.

Heinnch Lreye gefallen
Wieder gab ein bekannter Bremer Sportler , Heinrich Frohe,

sein Leben für Führer und Reich. Freye war als Rechtsaußen
jahrelang eine der zuverlässigsten Stützen der Werder - und
zuletzt der Fußball -Els des ASV . Blumenthal.

Linsay der Kegler für das WHW.
Zu einer Großveranstaltung hatte der Verein Bremer Keg¬

ler anläßlich des Sammeltags der Sportler alle Freunde des
Kegelsports in die Kegelhalle an der Moselstraße geladen.
Auch diese Veranstaltung war ein voller Erfolg sür das
WHW . Bereits in den Vormittagsstunden rollten in ununter¬
brochener Folge auf allen dafür zur Versügung gestellten
Bahnen die Kugeln für ein Entgelt um den -guten Zweck.
Daneben aber machten dann von Zeit zu Zeit die roten
Büchsen ihren Weg durch den Vorraum der Kegelhalle . Für
die besten Ergebnisse auf den einzelnen Bahnen hatte der Ver¬
ein Bremer Kegler Ehrenurkunden ausgesetzt.

Es erreichten im 50-Kugel -Kampf : 1. Samann 371, 2. Wind¬
horn 368, 3. Schulz 367, 4. Bamberg 366, 5. Illlrich 362, 6.
Bogdan 362, 7. Frau Grother 361, 8. Gugat 361, 9. Rosacker
364, 10. Rodewald 360 Holz . Für die kurze Strecke über 20
Wurf sicherten sich folgende Sportkameraden die Spitze : 1.
Schulz 150, 2. Lemke 148, 3. Oetjen 146, 4. Blome 146, 5.-
Gugat 145 Holz.

. . . und um die Meisterschaft
Daneben begann auf den ersten vier Bohlenbahnen der

Kampf um die Meisterschaft 1941/42. Die Beteiligung ist auch
hier in diesem Jahre wieder ganz groß , und . es werden sür
den ersten Durchgang wieder zwei volle Sonntage gebraucht.
Von den 60 ' Startern des. gestrigen Tages erzielten folgende
Sportkameraden die besten Ergebnisse : 1. D . Halsten 738, 2.
Lotz 726, 3. S . Schmidt 725, 4. Vollmers 723, 5. Blome 723,
6. 'Horstmann 722, 7. Buchholz 722, 8. Herm . Schröder 721,
9. Stegmann 720, 10 Sussik 720 Holz.

Ko.-Slege auf dem Marktplatz
Im Rahmen der WHW .-Veranstaltungen fanden am Sonn¬

abend und Sonntag vor dem Bremer Rathaus Boxkämpfe
statt . Im Ring standen Kämpfer aus Bremen , Cuxhaven,
Berden . Als Ringrichter waren tätig Bereichsfachwart Liber-
tin , ferner Pabst und Henze. Diese Kämpfe ' trugen nicht nur
zum vollen Erfolg der WHW .-Sammelaktion bei, sie waren
darüber hinaus auch eine Werbung sür den Boxsport . Die
beiden ersten Kämpfe endeten mit schnellen Entscheidungen.
Im Jugend -Bantamgewicht schlug Merschen seinen Gegner
Schwemm !« (AG . Weser ) in der ersten Runde und in der
gleichen Gewichtsklasse wurde Wilke (Heros ) über Schwaldach
(Boxfreunde )- ebenfalls nach einer Rund « Sieger . Staufenbiel
(Heros ) schlug Zeriwicki (Bann 75) nach Punkten . Ohne
Wertung kämpfte Stratmann (Heros ) gegen Berenski (AG.
Weser ), der in der Altersklasse startet . Im Weltergewichts-
kämps zwischen' Uteka (Heros ) und Hallermeher (AG . Weser)
gab es ein gerechtes Unentschieden . Auch der Kampf zwischen
v. Brill (Sportsmann ) und Weikert (AG . Weser ) endete un¬
entschieden . Im Leichtgewicht war Müller (Heros ) dem NG .-
Weser -Uoxer Florzack überlegen und gewann klar nach Punkten.

Die WHW .-Boxkämpfe wurden am Sonntagvormittag fort¬
gesetzt. Die Leistungen standen wieder auf hoher Stuie . Hart
und verbissen wurde um den Sieg gekämpst und oft waren
die Entscheidungen denkbar knapp . Im ersten Kamps schlug
Lünnemann (Verben ) den Cuxhavener Rulss nach Punkten.
Hepp (Boxsrennde Bremen ) gewann gegen Kleindienst (A G.
Weser ) nach Punkten . Der Vorsprung Hepps war ziemlich
klar . Im Jugend -Mittelgewicht hatte Moje (Derben ) Pech, als
er in der 1. Runde in eine schwere Rechte von Klockow (Heros
Bremen ) hineinlief und für die Zeit zu Boden mußte . Im
Jugend -Halbschwergewicht gewann Fajen (Heros Bremen)
gegen Freers II (Boxfreunde ) hoch nach Punkten . Im Welter¬
gewicht schlug Müller (HeroS ) den A. G. Weser -Boxer Haller¬
meher in der 3. Runde sür die Zeit zu Boden . Die Kämpfe
wurden am Nachmittag fortgesetzt mit der Begegnung zwischen
den vielversprechenden Bantamgewichtlern Merschen (Heros)
und Peter (Verben ). Merschen kam mit einem schweren rechten
Haken durch und Peter ' mußte zu Boden . Sieger Merschen.
Den besten Kampf gab es zwischen Stratmann (Heros Bremen)
und Kroolmann (Cuxhaven ) im Bantamgewicht . Stratmann
gefiel durch seine gerade Linke und hatte in jeder Runde ein
Plus . Punktsieger Stratmann . Im Leichtgewicht verlor Wilke
(Heros ) trotz einer guten >1. Runde noch knapp gegen Lahl
(A. G. Weser ) nach Punkten . Ballhause (Verben ) war Pebing
(Boxfreunde Bremen ) technisch klar überlegen und gewann
sicher nach Punkten . Der Schlußkampf im Halbschwergewicht
zwischen Kötgen (Heros Bremen ) und Scharringhausen (Arsten)
endete in der zweiten Runde mit einem entscheidenden Siege
KötgenS . Scharringhausen hatte schwer nehmen müssen und gab
den gussichtslosen Kampf auf.

Weserstaffellaufder HZ.
Im Rahmen der WHW .-Veranstaltungen wurde am Sonn¬

tag der Weserstafsellauf der Hitler -Jugend (Bann 75 Bremen)
aus getragen . Ueber 100 Mannschaften waren am Start . Start
und Ziel befand sich am Domshof . Bei der HJ . gewann , der
Stamm VI/75 (Gefolgschaft 28) in 21:47 ziemlich überlegen
vor DJ .-Führer Jgst . 11/75 22:19. Beim Deutschen Jungvolk
belegte der Jungstamm V/75 (Fähnlein 30) mit 4:08 den
ersten Platz vor Jgst . V/75 (Fähnlein 29) mit 4:09 und dem
Jgst . VI/75 (Fähnlein 30) zweite Mannschaft 4 :10. Beim
BDM . wurde der Mädelring VI in 4:17 Sieger , bei den Jung-
mädeln gewann der JM .-Ring V in 4:20 vor dem JM .-
Rsng XI 4:23.

wieder ein Nottzdurst-Sieg
In Hannover hatten sich am Sonntag die Radsportamateure

in den Mittelpunkt des WHW .-Programms des deutschen
Sports geschoben, denn das Nordstadt -Rennen über 75 Kilo-
meter lockte nicht weniger als rund 30 000 Zuschauer an , die
die 3 Kilometer lange Rundstrecke in dreifach tiefer Gliede¬
rung umsäumten . Das 75 Kilometer lange Rennen wurde zu
einem neuen Triumph für den Bremer Nothdurst , der den
Sieg in 1:51:56,1 Std . vor seinem engeren Landsmann Kphr-
mann (Bremen ) an sich riß . Schon wenige Runden nach dem
Start , der insgesamt 59 Fahrer auf die Strecke brachte , hatten
die A-Fahrer den Anschluß hergestellt , und schon bald zerriß
das Feld in drei Gruppen , deren erste von Nothdurft, . Köhr¬
mann und Kaune (Hannover ) angeführt wurde . Im Hinter-
felde entwickelten sich spannende Jagden um den Anschluß,
aber die drei Spitzenreiter drehten so stark aus , daß keinem
Verfolger der Anschluß möglich wurde . Drei Runden vor
Schluß fuhr Nothdurst auch seinen beiden Kameraden davon
und holte sich mit einer guten Minute Vorsprung den viel¬
bejubelten Sieg . Köhrmann verwies im Spurt den Hannove¬
raner Kaune auf den dritten Platz.

Die Bremer Fahrer Nothdurst und Gahk sind für kommen¬
den Sonntag nach München eingeladen worden , um an einem

Riedersachsen glatt 6:1 geschlagen
Die Nordmarkelf war einwandfrei überlegen — Zanes und Varufka enttäuschten

Vor rund 10 000 Zuschauern trafen sich am Sonntag auf
dem HSV .-Platz am Rothenbanm die Bereichs -Auswahlmann-
schasten der Nordmark und Niedersachsens im WHW .-Spicl,
daZ von Hoffmann (Berlin ) geleitet wurde und einen glatten
6:1(3:0)-Sieg der Nordmark ergab . Während bei der Nord¬
mark Noack und Seeler fehlten , für die Feltz (HSBi ) und
Jennewein (Holstein ) eingesetzt wurden , mutzte Niederfachsen
auf F . Deike verzichten , der durch Rempe (Woltmershaufen)
ersetzt wurde , und zugleich auch Ziolkewitz ersetzen, für den
wiederum Feldmann (Wilhelmshaven ) spielte . Hering von 07
Linden spielte Mittelstürmer und Baruska aus halblinks.

Der Sieg der Nordmark ist durchaus verdient , denn der
Angriff zeigte ein ganz hervorragendes .Zusammenspiel und
war außergewöhnlich schutzfreudig . Fast während des ganzen
Spieles drängte die Elf der Nordmark , in der die Hinter¬
mannschaft mit Rohde , Dörfel und Kowalskowfki im Zusam¬
menwirken mit dem Kieler Jennewein als Außenläufer den
Niedersachsensturm leicht hielt . Im Sturm der Nordmark war
Pause die treibende Kraft , während Manja durch zu lang¬
sames Spiel den Fluß der Handlung oft störte , dagegen hat¬
ten Feltz und Heibach aus dem linken Flügel mit Janes weni¬
ger Arbeit als erwartet . Der Nationale spielte ^ost ausfällig
eigensinnig und wurde von seinem Nebenspieler Stahr ziem¬
lich übertrofsen . . Ein . Glanzstück der Niedersachsenmannschaft
war Haas im Tor , der . von einem einzigen Fehler abgesehen,
sich geradezu meisterlich machte und die tollsten Sachen hielt.
An den Toren ist er schuldlos , diese sechs Treffer waren ein¬
fach nicht zu hatten . Der Sturm der Niederfachsen verstand
sich nicht und zeigte nur selten ' eine geschlossene Arbeit,
namentlich Baruska blieb viel schuldig . Auch von Hering sah
man keine überragende Leistung.

In der 17. Minute führte die Nvrdmark nach einer Flanke
von Atzlers durch Pause mit 1:0, und in der 20. Minute
schickte Heibach einen 20-Meter -Schutz unhaltbar ins Nieder-
sachsentor . Noch vor der Pause war Panse noch einmal er¬
folgreich , so daß die Nordmark mit einem glatten 3:0-Vor-
sprung die Seiten wechselte. Nach der Pause kam Nieder-
sachsen anfangs aus , wurde aber durch ein viertes Tor , von
dem Mittelläufer Rempe selbst erzielt , stark deprimiert . Ba-
rufka vergab vor dem leeren Nordmarktor eine ganz große'
Gelegenheit , aber endlich nach 15 Minuten schaffte dann der
Linksaußen Ebeling das einzige Gegentor . In der 20. Mi¬
nute stellte Panse auf Vorlage von ÄhlerS den alten Abstand
wieder her , dann kam eine Zeit , wo Haas einfach nicht zu
überwinden war und die gefährlichsten Schüsse von Heibach,

lZebietsvergleichskampf im Ringen
knappe Z:5-Mederlage der ttordsee-Tkannsltzast— Meister vitz bester Mnger

Zwischen den HJ .-Gebieten Hamburg und Nordsee wurde
am Sonntag ein Gebietsvergleichskamps im Ringen ausge-
tragen , der mit einer knappen 3:5-Niederlage der Nordsee-
Mannschaft endete . Der Rückkampf wird in drei Wochen in
Bremen , stattfinden.

Die Noxdße -Mannschaft setzte sich ausschließlich aus Bremer
Ringern zusammen , sämtlich vom Bann 75/KSV . Siegfried.
Mannschastsbetreuer war Gebietsfachwart Achilles . Dix Bremer
Ringer waren technisch ihren Hamburger Gegnern gleichwer¬
tig , kamen aber bezüglich der Kampferfahrung nicht mit und
darauf war die knappe Niederlage zurückzuführen . Beim bei
vorstehenden Rückkampf in Bremen will die Mannschaft ver¬
suchen, die Niederlage wieder wettzumachen . Bester Jugend-
ringer war der Bremer Rolf Vitz, deutscher Meister im Halb¬
schwergewicht , der zum erstenmal in der Schwergewichtsklasse
kämpfte und sich erfolgreich durchsetzte. Im Fliegengewicht
bezwäng der Hamburger Weikart den BrerNer Schnurpseil be¬
reits nach einer Minute durch Hüftzug und im Bantamge¬
wicht baute Burmeister den Vorsprung der Hamburger Mann¬
schaft durch einen Blitzsie'g über Böge (Bremen ) weiter aus.
Böge mußte ebenfalls schön nach einer Minute durch Nacken¬
hebel aus die Schultern . Im Federgewicht gab es die ersten
Punkte sür - die Nordsee -Mannschaft . Wernau war seinem Geg¬
ner Möhrbeck taktisch und technisch überlegen . Der Ham¬
burger kam gleich zu Beginn wiederholt in Gefahr , rettete
sich aber geschickt. Nach 1:53 Minuten war seine Niederlage
durch Armzug am Boden mit Eindrücken der Brücke be¬
sieget . Wilkens (Bremen ) kam im Leichtgewicht über Oester¬
reich (Hamburg ) ebenfalls zu einem schnellen Sieg . Nach
M2 Minuten Mußte der Hamburger die Ueberlegenheit des

Bremers anerkennen , der durch einen blitzschnell gefaßten
Doppelnelson zum entscheidenden Sieg kam. Damit hatte
die Nordseemannschast gleichgezogen. Durch Albrecht (Welter¬
gewicht) gingen die Hamburger wieder in Führung . Rüst
(Bremen ) verlor nach 3:45 Minuten durch Ueberstürzer . Der
Mittelgewichtskampf zwischen Schnaars (Bremen ) und Meier
(Hamburg ) ging über die volle Zeit , so- daß die Punktrichter
entscheiden mußten . Der Hamburger hatte im Angriss leichte
Vorteile und wurde zum Sieger . erklärt . Hart war der
Kamps im Halbschwergewicht zwischen Jacob (Bremen ) und
Gesten (Hamburg ). . Gesten , der körperlich weil stärker .war,
siegte erst nach 5:45 Minuten . Der deutsche Halbschwergd-
wichtsmeister Rolf Vitz (Bremen ) trug seinen ersten Kamps'
im Schwergewicht gegen Hübner (Hamburg ) aus und bewies,
daß er apch in dieser Gewichtsklasse keinen Gegner zu fürch¬
ten braucht . Hübner war durchweg aus die Verteidigung be¬
schränkt . Nach vier Minuten siegte Vitz durch Absangen eines
finnischen Ausreißers . Damit stellte sich das Gesamtergebnis
des Gebietsvergleichskampses aus 5:3 für Hamburg . An¬
schließend wurde der zweite Durchgang als Freundschafts¬
kampf ausgetragen . Auch diese Begegnung endete mit einem
5:3-Siege der Hamburger Mannschaft . Zum Schluß trugen
Vitz und Höckert (Berlin ) einen Einlagckampf aus . Höckert,
der in der Seniorenklasse kämpft und körperlich weitaus stär¬
ker war , war technisch dem Bremer Jugendmeister glatt
unterlegen . Vitz zeigte prachtvollen Angriffsgeist und mehr¬
mals war Höckert am Rande einer entscheidenden Niederlage,
aber durch feine große Erfahrung kam er über die Zeit .. Ein-

l« wurde Vitz, dessen Leistung den ver-stimmiger Punktsieger
dienten Beisall sand.

Panse und Manja hielt , bis dann acht Minuten vor Schluß
Manja I aus Zuspiel von Panse doch noch den sechsten Tref¬
fer anbringen konnte.

Niedersachsens WHW.-Lußball
Mit im Vordertresfen des Einsatzes des deutschen Sports

für das WHW . standen am Sonntag selbstverständlich die
Fußballer , die in vielen Spielen das Publikum heranzogen
und sicherlich erheblich dazu beitragen konnten , die diesjäh¬
rige Arbeit des deutschen Sports zu einem neuen Rekord-
ergebnis zu gestalten . Die Fußballplätze in Niederfachsen wie¬
sen überall durchweg sehr guten Besuch auf . und wenn auch
diesmal eigentliche Zugstücke fehlten , so mußte eben die Masse
der Spiele den Ausgleich bringen . Die wichtigsten Ergebnisse
das WHW .-Tages feien hier genannt:

Eine Bremer Staptmannschast , zusammengestellt aus Spie¬
lern der 1. Spieltlasse , trat in Wesermünde gegen eine Stadt-
mannschaft Wesermündes an und schaffte dort nach über¬
legenem Spiel in der ersten Halbzeit zum Schluß noch einen
etwas mühevollen 5:3(5:0)-Sieg , da die Wesermiinder in der
zweiten Hälfte bedrohlich aufkamen.

Im Süden gab es ebenfalls die erwarteten Ergebnisse , nur
07 Linden leistete sich gegen 1910 Limmer ein ^ -Unentschie¬
den , allerdings mußten die 07er dabei auf ihren besten Mann
Hering verzichten , der in der Niedersachsen -Auswahl in Ham¬
burg stand . Arminia Hannover überfuhr Borussia Hannover
mit 11:2 (2;1) , Hannover 96 schlug den FC . Kleefeld mit 5:1
f4 :0). gar nicht einmal hoch genug , und endlich blieb Ein¬
tracht Braunschweig über Brunswick Braunschweig mit 7:1
(3:1) in Front.

MünchenerStadtesienüber Rapid
Zum WHW .-Städtespiel hatte Wien nach München den

Meister Rapid entsandt , der als Wiener Stadtvertretung ein
ganz annehmbares Spiel zeigte . In die Münchener Elf mußten
i mletzten Augenblick noch zwei Augsburg « eingesetzt werden.
Vor dem Wechsel, abgesehen von den ersten 20 Minuten , war
die Läuferreihe der Platzmannschaft sehr schwach, so daß Rapid
leicht 3 :1 in Führung gehen konnte . Das änderte sich in der
zweiten Spielhälste , wo die Münchener Tor um Tor ausholten
und ' mit dem Schlußpfiff zusammen den Sieg errangen , der
mit 5:4 knapp , aber verdient war . Der Fußballkampf einer
nordbayrischen Auswahlmannschaft und einer solchen aus .Wien
endete im Prater -Stadirm der Donaustadt mit einem 2:1-Sieg
der Einheimischen , die sich dank der guten Leistungen eines
Kupfer und Kitzinger nicht recht entfalten konnten . Bei den
Wienern war diesmal Mock recht schwach. In der achten Minute
ging Wien in Führung durch . Mitte der zweiten Spielhälste
zogen sich Stroh und Kitzinger bei einem Zusammenstoß Platz¬
wunden am Kops zu und mußten durch Niegler und Kupfer II
ersetzt werden . Drei Minuten vor Schluß erzielte der Bayer
Psüld der? Ausgleich , aber von der Mittellinie weg griffen
die Wiener erneut an und Zischeck köpfte aus einem Gedränge
heraus .den Ball zum Siegestor ein.

Welirmackt-Paris siegte in Frankfurt
DaS Hauptergebnis der Frankfurter WSW .-Fußballveran-

staltungen war das Freundschaftsspiel zwischen einer einhei¬
mischen Stadtmannschaft und der berühmten Pariser Wehr¬
machtself . Die Gäste , in deren Reihen zahlreiche National¬
spieler standen , gewannen vor 10 000 Zuschauern durch eine
hervorragende Leistung in der zweiten Halbzeit sicher und
verdient . Besonders die zweite Halbzeit war reizvoll schön
und reich an spannenden Kämpfen und Kombinationen . Die
„Pariser " bevorzugten Stei -lvorlagen , die auf die Dauer die
gute Frankfurter Deckung schachmatt setzten. Der Prunk der
Gäste war der Sturm , in dem die beiden Hannoveraner
Meng und Lay außerordentlich schnell waren und daZ Jnnen-
trio Hohmann -Walter -Ficderer wahre technische Kabinettstück¬
chen bot . .Für Frankfurt schoß kurz nach Beginn Albert ein
Tor , das ' wcgxn abseits nicht gegeben wurde . In der 16. Mi¬
nute erzielte Frieder « das einzige Tor der ersten Halbzeit.
Drei Minuten nach der Panse fiel im Nachschuß von Picard
der Ausgleich . Walter erhöhte aus 2:1, in der 18 Minute Lay?
aus 3:2 und Fiedcrer auf 4:2 und 5:2. Frankfurt holte noch
aus 5:3 auf , aber zum Schluß kam Fiederer nochmals fein
durch , gab an Walter ab , der den Endstand von 6:3 herstellte.

Pepper gewann durch Ko. Der - vorjährige deutsche Meister
im Mittelgewicht , Pepper , konnte in Dortmund in der Halb-
schwergcwichtsklasse einen Ko.-Sieg über seinen Landsmann
Hösch erringe » .

Lußball im Reich
Ostpreußen : Asco Königsberg — Wacker Königsberg 4 :8.
Berlin/Brändenburg : Spandauer Stadtmannschaft — B« >,

reichsmannschpft 0 :1; Brandenburg a . H. — Berlin 3:8.
Oberschlesien : 1. FC . Kattowitz — Vorw . Rasensport Glerwitz

1:0; Preußen Hindenburg — Germania Königshütte 2:4; DuS . .
Lipine — Hindenburg 09 11:2; Beuthen 09 — Bismarckhütte ' .,
Svg . 1:5; TuS . Schwientochiluwitz — RSG . Myslowitz 2 :1.

Nordmark : Stadtmannschaft Kiel — Neumünster 2:1; Be¬
reichsklasse Kiel — Gauliga 4:0. 1

Westsalen : SpVg . Röhlingshausen — Borussia Dortmund i
2:2; Arminia Bielefeld — Westfalia Hern « 1:4; SpVg . Her - i
ten — VfB . Bielefeld 1:2 ; VfL. Altenbögg « — VfL . 48 Bochum :
1:4; Schalke 04 — Gelsengutz Getsenkirchen (Fr .-Sp .) 4:1. '

Niederrhein : Duisburg 48/99 — Tura Düsseldorf 6 :0; Rot¬
weiß Essen — Hamborn 07 3 :1; VfL. Benrath — Rotweiß
Oberhausen 8:2; Fortuna Düsseldorf — TuS . Helene Alten - :
essen 0:0; SSD . Wuppertal — Schwarzweiß Essen 4:1. i

Köln/Aachen : Gaumannschaft . — Nachwuchsmannschaft 3:1. l
Moselland : In Koblenz : Moselland — Stdt . Frankfurt 2:3; ?

Stadtmannschaft Trier — Stadtm . Luxemburg 5 :2.
Hessen-Nassau : Frankfurt/M . — Wehrmacht PariS 3:6;

Darmstadt — Wehrmacht Darmstadt 1:1.
Westmark : In Kaiserslautern : Pfalz . — Lothringen 3:3;

Saarbrücken — Kriegsmarine Emden 4:1.
Baden ? Mannheim/Waldhof — Glürnberg/Fürth 8 :6.
Elsatz : Bereichsmannschast — Bezirksmannschaft 4:1.
Württemberg : Stuttgart — Wehrmacht München 2:3.
Sudetenland : NSTG . Prosetitz — NSTG . Reichenberg 9:3;

LSV . Eger — NSTG . Teplitz -Schönau 2:4.
Danzig/Westprentzen : Preußen Danzig — Wacker Danzig

3 :0s Post SV . Danzig — BuE .V. Danzig 2:1,
Wartheland : -Posen — Warschau 4:4.

Mannschaftsfahren teilzunehmen . Diese Berufung bedeutet eine
Ehrung sür die beiden tüchtigen Fahrer seihst, aber auch sür
den Bremer Radsport.

wafferkampfspieleder HZ. beendet
Der Schlußtag der Wafferkampfspiele der HJ . bedeutete zu¬

gleich den Höhepunkt der .Sportwoch ^. Neben den Meister¬
schaften im Kanu und Segeln sowie den Vergleichskämpsen im,
Rudern fanden besonders die als Länderkampfe aufgezogenen
Wettbewerb im Vierer m . St ., Doppelzweier o. St . und Achter . -
Beachtung , in denen die deutschen Boote die Auserwählten von!
Kroatien und Italien zum Gegner hatten . Deutschland stellt«'
für den Länderkamps in allen drei Bootsgattungen stellte)
Boote . Italien kam bei der Wertung des Vierers und Achters?
zu einem Sieg mit 98 P . vor Deutschland mit 70 und Kroatien
mit 56 Punkten . Die Kroaten , die' in ihren Leistungen
nicht die erwartende Höhe erreichten , aber tapfer kämpften,?
wurden in dem besonders gewerteten Wettkamps Deutschland —;
Kroatien von der HJ . mit 84:66 P . geschlagen. Hart um - t
stritten waren die Meisterschastswettbewerbe im Kanu , bei:
denen sich besonders der Westen des Reiches auszeichnete . Unter '
den 28 Gebieten und Obergauen errang Düfseldors in der
Gesamtwertung m'it 395 Punkten den ersten Platz , gefolgt
von Nuhr -Niederrhein mit 367 Punkten , Westfalen mit 349,
Hamburg 280, Niederfachsen mit 257 und Hochland mit 247
Punkten.

Die Metsterschaftsergebniffe : HJ . Einer -Kajak : I . Düsseldorf
2 :32,4 ; 2. Baden 2:34,6; 3. Köln -Aachen 2:36,6. Einer -Kanadier:
1. Hamburg 3:15,1; 2. Westsalen 3:19,7; 3. Berlin 3:25,3.
Zweier -Kajak : 1. Ruhr -Niederrhein 2:18,5; 2. Hamburg 2:19,2;
3. Mark Brandenburg 2 :20,2. Zweier -Kanadier : 1. Hamburg
2,52,2 ; 2. Nordmark 2:52,1; 3. Düsseldorf 2:54. Vierer -Kajak:
1. Ruhr -Niederrhein 2:03,5; 2. Köln -Aachen 2:06,7; ' 3. Düssel¬
dorf 2:08,7. Mannschaftsboot : 1. Westsalen 2:21,6 ; 2. Ruhr-
Niederrhein 2:25,3 ; 3. Ostland 2:25,8.

BDM .: Einer -Kajak : 1. Düfseldors 1:53; 2. Westfalen 1:53,8;
3. Hochland 2 :00,4. ZweierKajak : 1. Ruhr -Niederrhein 1:50;
2. Riedersachsen 1:51,7; 3. Hochland . Vierer -Kajak : 1. Ostland
1:44,6; 2. Niederfachsen 1:45,6 ; 3. Ruhr -Niederrhein 1:47,6

Die letzten Wettfahrten aus dem Wannsee bestätigten so¬
wohl in der Olympia als auch in der Piratenklasse die über¬
ragende Stellung der beiden Segler Tielebier , (Berlin ) und
Schilski (Hamburg ) , die schon mit Vorsprung in die ahschlie-,
ßende Wettfahrt gingen und durch ihre Siege den Abstand
gegenüber den Nachfolgenden noch weiter ausdehnten . Tiele-

.bier siegte gegen die beiden Mecklenburger Zimmermann und
Cords und gewann damit im Gesamtergebnis mit 28 Punkten ) i
vor Zimmermann mit 44, Cords mit 45, Sarmsen (Nordsee)
mit 46, Haunacke (Sachseck) mit 50 und Schnitter (Hamburg ) 4
mit 54 Punkten . Schilski verwies in der letzten Wettfahrt!
der Piratenklasse Burkhardt (Hamburg ) und Jackisch (Nords
see) auf die Plätze und endete mit 9 Punkten als überlegener!
Sieger . Burkhardt belegte mit 26 Punkten den zweiten Platz.s
Der Berliner Forkel kam auf 30 Punkte , sein Landsmann
Kliemann auf 31 Punkte , Ohm (Pommern ) auf 33 und -
Jackisch (Nordsee ) aus 35 Punkte . 4̂ ,

INikkaelssenging Äettrekord 1
Der schwedische Meistergeher John Mikkaelssen stellte am

Sonntag in Lund einen neuen « Weltrekord über 30 Kilometer
aus . Mikkaelssen legte bis Strecke in 2:27:28 zurück und über¬
traf damit die erst im April dieses Jahres von Hermann
Schmidt in Hamburg erzielte Bestleistung von 2:30:33,6 um
über drei Minuten.

Ski-Wellmeistersch asten 1942 in Sarniistk
Nachdem im vergangenen Jahre die Ski -Meisterschaften

in Cortina durchgeführt würden , erhielt dort Deutschland
die Durchführung für das Jahr 1942 übertragen . Nunmehr
sind für die Ski -Weltmeisterschaften 1942 die Tage vom 7.
bis 13. Februar bestimmt worden . Die Einladungen an
Sie verschiedenen interessierten Nationen sind ergangen.
Die Wettkämpfe werden in Garmisch -Partenkirchen durch¬
geführt.

was außerdem interessiert . . .
Neuens gewann die Goldene Schärpe . Mit der Dreietappen - l

fahrt um die Goldene Torpedo -Schärpe wurde die Straßen -1
re 'irnzeit der Berufsfahrer abgeschlossen. Im Gesamtergebnis!
des größten diesjährigen Rennens belegten wieder die Luxcm-Z
burger die ersten Plätze . Neuens wurde in - 1,8:54:50 Gewinner»
der Schärpe . Im Abstand von zehn. Minuten solgt als Füns ->
ter der Deutsche Meister Erich Bautz . Die letzte Etappe voiyl
Nürnberg nach Schweinsurt (162 Kilometer ) ergab den Ueber -»
raschungssieg von Rudi Woelkert (Schweinsurt ), der in dic-1
scm Jahre zum erstenmal ein Rennen bestrick und seinens
Sieg einem geschickten Ausreißversuch verdankt.

Das letzte Rennen auf der Bochum « Radrennnbahn stand
im Zeichen des Meisters Lohmann . Trotz Radwechsels kämpfte
er sich zur Spitze durch und sicherte sich damit den vielumju-
belten Gesamtsieg.

Die Stratzburger hätten knapperes Ergebnis verdient . Vor
15 000 Zuschauern begegneten sich im Poststadion zu Berlin
zum erstenmal die' Auswahlwannfchaften von Straßburg und
Berlin . — Das Spiel ging mit einem 3:1 sür Berlin aus,
das bei der Pause 2:1 geführt hatte . ^

Bayern siegte leicht in Karlsbad . Der Vergleichskampf zwi- i
sehen den Fußballbereichsmannschaften von Sudetenland und I
Bayern brachte am Sonntag jn Karlsbad vor 4000 Zuschauern
recht ansprechende Leistungen auf beiden Seiten nnd einen
dem Spielverlauf nach verdienten 2 :1-Sieg der jungen bay¬
rischen Mannschaft.

Kroatien schlug Slowakei 5:2. Aus dem Concordia -Platz m
Agram kam es am Sonntag zum Rückspiel der Fußball-
Nationalmannschasten von Kroatien und der Slowakei , die
vor drei Wochen in Preßburg sich 1:1 unentschieden getrennt
hatten . Diesmal versöhnte die Kroatische Elf ihre Landsicute
mit einem großartigen 5:2(3:0)-Siege , der in einem Spiel er¬
föchten wurde , das eins Stunde lang vollends im Zeichen der
heimischen Elf stand.

Zwei deutsche Siege . Bor einer großen Aufgabe standen die
Mädel , des BDM . am Wochenende in Turin beim Rückkampf
gegen die Mädchen der italienischen EIL . Die deutschen Mädel
lösten beide Ausgaben , wöbe? sie im Schwimmen sogar das
Kunststück fertigbrachten , ist allen Wettbewerben die beiden
ersten Plätze zu belegen und somit das hervorragende Ergebnis
von 48:18 Punkten herauszuholen . Jn der Leichtathletik waren
die Italienerinnen durchaus ebenbürtig . Die abschließende
Staffel über 4Mal 100 Meter sicherte der deutschen Mannschaft
aber doch noch mit einem Vorsprung von nur einem einzigen
Punkt den Sieg in der Gesamtwertung . ?

Zwei Siege der Kriegsmarine -Ringer . Die Kriegsmarine-
Ringer konnten ihre beiden Starts in Westdeutschland am ^
Wochendende siegreich gestalten . Ihrem ersten Erfolg im
Mittheiln mit 6:2 Punkten ließen sie 24 Stunden später einen v
zweiten mit 8:0 Punkten in Essen über die Essener Auswahl
folgen.

Hamburg — Leipzig — Berlin am 26. November . Der
traöitionelle Dreistädtckampf im Gerätturnen Hamburg --
Leipzig — Berlin wird im November wieder aufleben . Die
Begegnung findet am 23. November in Leipzig statt , das
bisher mit 18 Siegen am weitaus ersvlgreichsten war . Ham¬
burg stellte 13mal die beste Riege , und Berlin war neun¬
mal siegreich.

Samurai gewann leicht. Das wertvolle Galopprennen der
Ostmark , der mit 35 000 RM . ausgestattete Große Preis der
nationalsozialistischen Erhebung in Wien über 2800 Meter,
wurde , wie erwartet , von den Ställdn aus dem Altreich ent¬
führt . Der Schlenderhaner Samurai gewann als heißer
Favorit,
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